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Bruderschaften 1m 19 Jahrhundert

Von OACHIM{ 9EPEN
„Köln, August 1806 Marıe Hımmelftfahrt Napoleonstag.180  Bruderschaften im 19. Jahrhundert  Von ]OACHIM{ £)EPEN  „Köln, 15. August 1806. Marie Himmelfahrt — Napoleonstag. ... Köln ist in  der vollen Glorie. Seit gestern um 5 Uhr unaufhörliches Schiessen und Läuten,  die Fenster beben von der grossen Domglocke. ... [die Prozession war] halb eine  Parade, halb eine Prozession ...; Weihrauch, Pulverdampf, Pferdegetrappel und  Infanteriemarsch; Bruderschaftsfahnen, Kreuze, dann goldne Adler, die Geist-  lichkeit, von Grenadieren und Dragonern eingefasst, ... dann ‚Gegrüsst seist du  Maria‘; Pfeiffen und Trommeln; ‚Königin des Himmels, bitt für uns!‘ dazwi-  schen ... die Kanonen und das Geläute, als wolle Köln untergehen. Es war in  der That ganz wunderbar. Wer sich blos am äussern Schauspiel ergötzte, dem  konnte es vorkommen, als wär’ es die Vereinigung der Geistlichkeit und des  Kriegers ... Unsere Gertrud hätte ich Dir zu sehen gewünscht, die war wie halb  verrückt. ‚Gott, wat en Dag, wat en Dag!‘ rief sie beständig; ‚wie muss et erst im  Himmel schön sinn  €1!«  Dieses Zitat ist einem Brief von Dorothea, Ehefrau des Philosophen Friedrich  Schlegel, an ihren Sohn Philipp entnommen. Es schildert eine feierliche Prozes-  sion anlässlich des Mariä-Himmelfahrtstages, der wie im gesamten, zum Kaiser-  reich Frankreich gehörenden linksrheinischen Gebiet auch in der Stadt Köln  gemeinsam mit dem Fest des hl. Napoleon begangen wurde. Nicht nur wegen  der gleichzeitigen Belegung des 15. Augusts mit diesen beiden Festen sagt der  Text ungemein viel aus über Religiosität und Frömmigkeit in der Säkularisati-  onszeit”. Doch hier soll es allein um die Bruderschaften gehen, die zwar nur mit  einem Wort erwähnt werden, deren fortlebende Präsenz im öffentlichen und  kirchlichen Leben sowie ihre Einbettung darin aber durch das Zitat verdeutlicht  wird. Dies deckt sich mit neueren Forschungsergebnissen?.  Neben diesen Eindruck vom Anfang des 19. Jahrhunderts soll nun ein wei-  terer vom Ende dieses Säkulums gestellt werden. Im Juni 1892 berichtete die  Paderborner Kirchenzeitung „Leo. Sonntagsblatt für das katholische Volk“  von einem Verbandsfest der Marianischen Sodalitäten der Mark in Letmathe  (Sauerland): „Letmathe, im Juni. Am 29. Mai fand hier das 23. Verbandsfest der  Marianischen Sodalitäten der Mark statt. Letmathe ... hatte sich in ein herrliches  ' J. M. RaıcH (Hg.), Dorothea Schlegel geb. Mendelssohn und deren Söhne Johannes und  Philip Veit. Briefwechsel, Bd. 1 (Mainz 1881) 170f. — Für kritischen Rat und Hinweise zum  Thema danke ich insbesondere Herrn Prof. Dr. Bernhard Schneider, Trier, und Herrn  Prof. Dr. Dominik Burkard, Würzburg.  ? Vgl. J. OzPEn, Frömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation. Das Rheinland und die Stadt  Köln, in: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 71 (2003) 209-230, v.a.  222-230.  > J. OgPEn, Frömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation: Bruderschaften in Köln und im  Rheinland, in: G. MÖLICH/J. OEPEN/ W. Rosen (Hg.), Klosterkultur und Säkularisation im  Rheinland (Essen ?2002) 171-190.öln 1St in
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Marıanıschen Sodalıitäten der Mark Letmathe180  Bruderschaften im 19. Jahrhundert  Von ]OACHIM{ £)EPEN  „Köln, 15. August 1806. Marie Himmelfahrt — Napoleonstag. ... Köln ist in  der vollen Glorie. Seit gestern um 5 Uhr unaufhörliches Schiessen und Läuten,  die Fenster beben von der grossen Domglocke. ... [die Prozession war] halb eine  Parade, halb eine Prozession ...; Weihrauch, Pulverdampf, Pferdegetrappel und  Infanteriemarsch; Bruderschaftsfahnen, Kreuze, dann goldne Adler, die Geist-  lichkeit, von Grenadieren und Dragonern eingefasst, ... dann ‚Gegrüsst seist du  Maria‘; Pfeiffen und Trommeln; ‚Königin des Himmels, bitt für uns!‘ dazwi-  schen ... die Kanonen und das Geläute, als wolle Köln untergehen. Es war in  der That ganz wunderbar. Wer sich blos am äussern Schauspiel ergötzte, dem  konnte es vorkommen, als wär’ es die Vereinigung der Geistlichkeit und des  Kriegers ... Unsere Gertrud hätte ich Dir zu sehen gewünscht, die war wie halb  verrückt. ‚Gott, wat en Dag, wat en Dag!‘ rief sie beständig; ‚wie muss et erst im  Himmel schön sinn  €1!«  Dieses Zitat ist einem Brief von Dorothea, Ehefrau des Philosophen Friedrich  Schlegel, an ihren Sohn Philipp entnommen. Es schildert eine feierliche Prozes-  sion anlässlich des Mariä-Himmelfahrtstages, der wie im gesamten, zum Kaiser-  reich Frankreich gehörenden linksrheinischen Gebiet auch in der Stadt Köln  gemeinsam mit dem Fest des hl. Napoleon begangen wurde. Nicht nur wegen  der gleichzeitigen Belegung des 15. Augusts mit diesen beiden Festen sagt der  Text ungemein viel aus über Religiosität und Frömmigkeit in der Säkularisati-  onszeit”. Doch hier soll es allein um die Bruderschaften gehen, die zwar nur mit  einem Wort erwähnt werden, deren fortlebende Präsenz im öffentlichen und  kirchlichen Leben sowie ihre Einbettung darin aber durch das Zitat verdeutlicht  wird. Dies deckt sich mit neueren Forschungsergebnissen?.  Neben diesen Eindruck vom Anfang des 19. Jahrhunderts soll nun ein wei-  terer vom Ende dieses Säkulums gestellt werden. Im Juni 1892 berichtete die  Paderborner Kirchenzeitung „Leo. Sonntagsblatt für das katholische Volk“  von einem Verbandsfest der Marianischen Sodalitäten der Mark in Letmathe  (Sauerland): „Letmathe, im Juni. Am 29. Mai fand hier das 23. Verbandsfest der  Marianischen Sodalitäten der Mark statt. Letmathe ... hatte sich in ein herrliches  ' J. M. RaıcH (Hg.), Dorothea Schlegel geb. Mendelssohn und deren Söhne Johannes und  Philip Veit. Briefwechsel, Bd. 1 (Mainz 1881) 170f. — Für kritischen Rat und Hinweise zum  Thema danke ich insbesondere Herrn Prof. Dr. Bernhard Schneider, Trier, und Herrn  Prof. Dr. Dominik Burkard, Würzburg.  ? Vgl. J. OzPEn, Frömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation. Das Rheinland und die Stadt  Köln, in: Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 71 (2003) 209-230, v.a.  222-230.  > J. OgPEn, Frömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation: Bruderschaften in Köln und im  Rheinland, in: G. MÖLICH/J. OEPEN/ W. Rosen (Hg.), Klosterkultur und Säkularisation im  Rheinland (Essen ?2002) 171-190.hatte sıch ın eın herrliches

RAICH (He.), Dorothea Schlegel geb Mendelssohn und deren Söhne Johannes und
Phılıp eIlt. Briefwechsel, (Maınz 170 Fur kritischen Rat un:! Hınvweise Zu
Thema danke ich insbesondere Herrn Prot. Dr. Bernhard Schneıider, Irıer, und Herrn
Prot. Dr. Domuinik Burkard, Würzburg.

Vgl ÖUVEPEN, Frömmigkeıt 1M Zeitalter der Säkularisation. Das Rheinland und die Stadt
Köln, 11 Dıie 10zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt un: Gegenwart 7 (2003) 209—230,
222230

OVEPEN, Frömmuigkeıt 1M Zeıtalter der Säkularisation: Bruderschaften 1n Köln und 1M
Rheıinland, 11 ÖLICH/]J. (JEPEN/ ROSEN (Hg.), Klosterkultur und Sikularisation 1M
Rheinland (Essen 2002) A
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Festgewand gekleidet.Bruderschaften im 19. Jahrhundert  181  Festgewand gekleidet. ... Von den Spitzen der Felsen des Lennethals grüßten  mächtige Flaggen. ... Der ganze Ort war eine wirkliche via triumphalis für die  Sodalen, welche unter 23 Ehrenbogen, mit den entsprechenden Inschriften,  ihren Einzug in den Pfarrort hielten. Unzählige Fahnen wehten ihnen den Will-  kommgruß entgegen. ... Ein erhebender Anblick war es, als beim sakramentalen  Segen all die Männer und Jünglinge vor dem im hl. Sakramente gegenwärtigen  Heilande sich auf die Knie warfen und die Fahnen der hl. Jungfrau sich senkten  zum Gruße des hl. Sakraments“. Beim anschließenden „außerkirchlichen Fest“  wurden verschiedene Reden gehalten, schließlich folgte „lauter Jubel ... und  klang aus in einem donnernden Hoch auf Se. Heiligkeit Papst Leo und Se.  Majestät Kaiser Wilhelm II. ... Alsdann hielt der hochwürdige Herr P. Prior  der Dominikaner aus Düsseldorf die Festrede ... In lautloser Stille folgten  die Sodalen den packenden Ausführungen des Redners, welcher sich überzeugen  konnte, daß in den Männerherzen der katholischen Märker noch warme Liebe  zum katholischen Glauben weht, und daß über dieser Männer und Jünglinge die  Sozialdemokratie nie und nimmer siegen wird. Herr Vikar Sandhage folgte mit  einer kurzen, aber außerordentlich klaren Ansprache, worin er die Haltlosigkeit  der sozialdemokratischen Ideen wahrhaft klassisch nachwies  cc4.  Pompöse, pathetische Festkultur im Stile des Kaiserreiches wurde hier aus-  gebreitet, nunmehr waren die Bruderschaften nicht mehr nur beteiligt wie noch  1806, sondern Träger des Geschehens. Man gab sich kirchen- und kaisertreu,  über kirchliche Feier hinausgehend wurden auch Vorträge zur Gesinnungsbil-  dung gehalten. Der Vergleich beider Zitate zeigt: Zwischen Anfang und Ende  des 19. Jahrhunderts haben Bruderschaften offenbar sichtbar an Profil und Be-  deutung gewonnen. Vor diesem Hintergrund soll im Folgenden der Entwick-  lung der Bruderschaften in diesem Jahrhundert nachgegangen werden.  1. Forschungsstand und -problematik  Der Versuch eines Überblicks über die deutsche Bruderschaftslandschaft stellt  sich als schwierig heraus: Schon seit Jahrzehnten sind Bruderschaften Gegen-  stand der Forschung, wobei die Schwerpunkte eindeutig bei mittelalterlichen  und frühneuzeitlichen Vereinigungen liegen. Für das 19. Jahrhundert existiert  bisher wenig an Forschungsliteratur. Insbesondere Bernhard Schneider hat sich,  ausgehend von seiner Dissertation zu Bruderschaften im Trierer Land zwischen  Tridentinum und Säkularisation, mehrfach zur Thematik geäußest, zuletzt in der  Trierer Bistumsgeschichte*. Ferner weist Dominik Burkard zu Recht darauf hin,  * Leo. Sonntagsblatt für das katholische Volk 15 (1892) 187.  5 B. SCHNEIDER, Bruderschaften im Trierer Land. Ihre Geschichte und ihr Gottesdienst zwi-  schen Tridentinum und Säkularisation (= Trierer Theologische Studien 48) (Trier 1989);  Ders., Kirchenpolitik und Volksfrömmigkeit. Die wechselhafte Entwicklung der Bruder-  schaften in Deutschland vom Spätmittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, in: Saeculum  47 (1996) 89-119; Ders., Entwicklungstendenzen rheinischer Frömmigkeits- und Kirchen-  geschichte in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, in: AMRhKG 48 (1996) 157-195; DeErs.,Von den Spıtzen der Felsen des Lennethals srüßten
mächtige Flaggen.Bruderschaften im 19. Jahrhundert  181  Festgewand gekleidet. ... Von den Spitzen der Felsen des Lennethals grüßten  mächtige Flaggen. ... Der ganze Ort war eine wirkliche via triumphalis für die  Sodalen, welche unter 23 Ehrenbogen, mit den entsprechenden Inschriften,  ihren Einzug in den Pfarrort hielten. Unzählige Fahnen wehten ihnen den Will-  kommgruß entgegen. ... Ein erhebender Anblick war es, als beim sakramentalen  Segen all die Männer und Jünglinge vor dem im hl. Sakramente gegenwärtigen  Heilande sich auf die Knie warfen und die Fahnen der hl. Jungfrau sich senkten  zum Gruße des hl. Sakraments“. Beim anschließenden „außerkirchlichen Fest“  wurden verschiedene Reden gehalten, schließlich folgte „lauter Jubel ... und  klang aus in einem donnernden Hoch auf Se. Heiligkeit Papst Leo und Se.  Majestät Kaiser Wilhelm II. ... Alsdann hielt der hochwürdige Herr P. Prior  der Dominikaner aus Düsseldorf die Festrede ... In lautloser Stille folgten  die Sodalen den packenden Ausführungen des Redners, welcher sich überzeugen  konnte, daß in den Männerherzen der katholischen Märker noch warme Liebe  zum katholischen Glauben weht, und daß über dieser Männer und Jünglinge die  Sozialdemokratie nie und nimmer siegen wird. Herr Vikar Sandhage folgte mit  einer kurzen, aber außerordentlich klaren Ansprache, worin er die Haltlosigkeit  der sozialdemokratischen Ideen wahrhaft klassisch nachwies  cc4.  Pompöse, pathetische Festkultur im Stile des Kaiserreiches wurde hier aus-  gebreitet, nunmehr waren die Bruderschaften nicht mehr nur beteiligt wie noch  1806, sondern Träger des Geschehens. Man gab sich kirchen- und kaisertreu,  über kirchliche Feier hinausgehend wurden auch Vorträge zur Gesinnungsbil-  dung gehalten. Der Vergleich beider Zitate zeigt: Zwischen Anfang und Ende  des 19. Jahrhunderts haben Bruderschaften offenbar sichtbar an Profil und Be-  deutung gewonnen. Vor diesem Hintergrund soll im Folgenden der Entwick-  lung der Bruderschaften in diesem Jahrhundert nachgegangen werden.  1. Forschungsstand und -problematik  Der Versuch eines Überblicks über die deutsche Bruderschaftslandschaft stellt  sich als schwierig heraus: Schon seit Jahrzehnten sind Bruderschaften Gegen-  stand der Forschung, wobei die Schwerpunkte eindeutig bei mittelalterlichen  und frühneuzeitlichen Vereinigungen liegen. Für das 19. Jahrhundert existiert  bisher wenig an Forschungsliteratur. Insbesondere Bernhard Schneider hat sich,  ausgehend von seiner Dissertation zu Bruderschaften im Trierer Land zwischen  Tridentinum und Säkularisation, mehrfach zur Thematik geäußest, zuletzt in der  Trierer Bistumsgeschichte*. Ferner weist Dominik Burkard zu Recht darauf hin,  * Leo. Sonntagsblatt für das katholische Volk 15 (1892) 187.  5 B. SCHNEIDER, Bruderschaften im Trierer Land. Ihre Geschichte und ihr Gottesdienst zwi-  schen Tridentinum und Säkularisation (= Trierer Theologische Studien 48) (Trier 1989);  Ders., Kirchenpolitik und Volksfrömmigkeit. Die wechselhafte Entwicklung der Bruder-  schaften in Deutschland vom Spätmittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, in: Saeculum  47 (1996) 89-119; Ders., Entwicklungstendenzen rheinischer Frömmigkeits- und Kirchen-  geschichte in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, in: AMRhKG 48 (1996) 157-195; DeErs.,Der Ort Wlr eiıne wirkliche vıa trıumphalıs für die
Sodalen, welche 23 Ehrenbogen, mıt den entsprechenden Inschriften,
ıhren Eınzug 1ın den Pfarrort hielten. Unzählige Fahnen wehten ıhnen den Will-
kommgrudßBruderschaften im 19. Jahrhundert  181  Festgewand gekleidet. ... Von den Spitzen der Felsen des Lennethals grüßten  mächtige Flaggen. ... Der ganze Ort war eine wirkliche via triumphalis für die  Sodalen, welche unter 23 Ehrenbogen, mit den entsprechenden Inschriften,  ihren Einzug in den Pfarrort hielten. Unzählige Fahnen wehten ihnen den Will-  kommgruß entgegen. ... Ein erhebender Anblick war es, als beim sakramentalen  Segen all die Männer und Jünglinge vor dem im hl. Sakramente gegenwärtigen  Heilande sich auf die Knie warfen und die Fahnen der hl. Jungfrau sich senkten  zum Gruße des hl. Sakraments“. Beim anschließenden „außerkirchlichen Fest“  wurden verschiedene Reden gehalten, schließlich folgte „lauter Jubel ... und  klang aus in einem donnernden Hoch auf Se. Heiligkeit Papst Leo und Se.  Majestät Kaiser Wilhelm II. ... Alsdann hielt der hochwürdige Herr P. Prior  der Dominikaner aus Düsseldorf die Festrede ... In lautloser Stille folgten  die Sodalen den packenden Ausführungen des Redners, welcher sich überzeugen  konnte, daß in den Männerherzen der katholischen Märker noch warme Liebe  zum katholischen Glauben weht, und daß über dieser Männer und Jünglinge die  Sozialdemokratie nie und nimmer siegen wird. Herr Vikar Sandhage folgte mit  einer kurzen, aber außerordentlich klaren Ansprache, worin er die Haltlosigkeit  der sozialdemokratischen Ideen wahrhaft klassisch nachwies  cc4.  Pompöse, pathetische Festkultur im Stile des Kaiserreiches wurde hier aus-  gebreitet, nunmehr waren die Bruderschaften nicht mehr nur beteiligt wie noch  1806, sondern Träger des Geschehens. Man gab sich kirchen- und kaisertreu,  über kirchliche Feier hinausgehend wurden auch Vorträge zur Gesinnungsbil-  dung gehalten. Der Vergleich beider Zitate zeigt: Zwischen Anfang und Ende  des 19. Jahrhunderts haben Bruderschaften offenbar sichtbar an Profil und Be-  deutung gewonnen. Vor diesem Hintergrund soll im Folgenden der Entwick-  lung der Bruderschaften in diesem Jahrhundert nachgegangen werden.  1. Forschungsstand und -problematik  Der Versuch eines Überblicks über die deutsche Bruderschaftslandschaft stellt  sich als schwierig heraus: Schon seit Jahrzehnten sind Bruderschaften Gegen-  stand der Forschung, wobei die Schwerpunkte eindeutig bei mittelalterlichen  und frühneuzeitlichen Vereinigungen liegen. Für das 19. Jahrhundert existiert  bisher wenig an Forschungsliteratur. Insbesondere Bernhard Schneider hat sich,  ausgehend von seiner Dissertation zu Bruderschaften im Trierer Land zwischen  Tridentinum und Säkularisation, mehrfach zur Thematik geäußest, zuletzt in der  Trierer Bistumsgeschichte*. Ferner weist Dominik Burkard zu Recht darauf hin,  * Leo. Sonntagsblatt für das katholische Volk 15 (1892) 187.  5 B. SCHNEIDER, Bruderschaften im Trierer Land. Ihre Geschichte und ihr Gottesdienst zwi-  schen Tridentinum und Säkularisation (= Trierer Theologische Studien 48) (Trier 1989);  Ders., Kirchenpolitik und Volksfrömmigkeit. Die wechselhafte Entwicklung der Bruder-  schaften in Deutschland vom Spätmittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, in: Saeculum  47 (1996) 89-119; Ders., Entwicklungstendenzen rheinischer Frömmigkeits- und Kirchen-  geschichte in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, in: AMRhKG 48 (1996) 157-195; DeErs.,Fın erhebender Anblick WAar CS, als eiım sakramentalen
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MayJyestät Kaıser Wılhelm 11Bruderschaften im 19. Jahrhundert  181  Festgewand gekleidet. ... Von den Spitzen der Felsen des Lennethals grüßten  mächtige Flaggen. ... Der ganze Ort war eine wirkliche via triumphalis für die  Sodalen, welche unter 23 Ehrenbogen, mit den entsprechenden Inschriften,  ihren Einzug in den Pfarrort hielten. Unzählige Fahnen wehten ihnen den Will-  kommgruß entgegen. ... Ein erhebender Anblick war es, als beim sakramentalen  Segen all die Männer und Jünglinge vor dem im hl. Sakramente gegenwärtigen  Heilande sich auf die Knie warfen und die Fahnen der hl. Jungfrau sich senkten  zum Gruße des hl. Sakraments“. Beim anschließenden „außerkirchlichen Fest“  wurden verschiedene Reden gehalten, schließlich folgte „lauter Jubel ... und  klang aus in einem donnernden Hoch auf Se. Heiligkeit Papst Leo und Se.  Majestät Kaiser Wilhelm II. ... Alsdann hielt der hochwürdige Herr P. Prior  der Dominikaner aus Düsseldorf die Festrede ... In lautloser Stille folgten  die Sodalen den packenden Ausführungen des Redners, welcher sich überzeugen  konnte, daß in den Männerherzen der katholischen Märker noch warme Liebe  zum katholischen Glauben weht, und daß über dieser Männer und Jünglinge die  Sozialdemokratie nie und nimmer siegen wird. Herr Vikar Sandhage folgte mit  einer kurzen, aber außerordentlich klaren Ansprache, worin er die Haltlosigkeit  der sozialdemokratischen Ideen wahrhaft klassisch nachwies  cc4.  Pompöse, pathetische Festkultur im Stile des Kaiserreiches wurde hier aus-  gebreitet, nunmehr waren die Bruderschaften nicht mehr nur beteiligt wie noch  1806, sondern Träger des Geschehens. Man gab sich kirchen- und kaisertreu,  über kirchliche Feier hinausgehend wurden auch Vorträge zur Gesinnungsbil-  dung gehalten. Der Vergleich beider Zitate zeigt: Zwischen Anfang und Ende  des 19. Jahrhunderts haben Bruderschaften offenbar sichtbar an Profil und Be-  deutung gewonnen. Vor diesem Hintergrund soll im Folgenden der Entwick-  lung der Bruderschaften in diesem Jahrhundert nachgegangen werden.  1. Forschungsstand und -problematik  Der Versuch eines Überblicks über die deutsche Bruderschaftslandschaft stellt  sich als schwierig heraus: Schon seit Jahrzehnten sind Bruderschaften Gegen-  stand der Forschung, wobei die Schwerpunkte eindeutig bei mittelalterlichen  und frühneuzeitlichen Vereinigungen liegen. Für das 19. Jahrhundert existiert  bisher wenig an Forschungsliteratur. Insbesondere Bernhard Schneider hat sich,  ausgehend von seiner Dissertation zu Bruderschaften im Trierer Land zwischen  Tridentinum und Säkularisation, mehrfach zur Thematik geäußest, zuletzt in der  Trierer Bistumsgeschichte*. Ferner weist Dominik Burkard zu Recht darauf hin,  * Leo. Sonntagsblatt für das katholische Volk 15 (1892) 187.  5 B. SCHNEIDER, Bruderschaften im Trierer Land. Ihre Geschichte und ihr Gottesdienst zwi-  schen Tridentinum und Säkularisation (= Trierer Theologische Studien 48) (Trier 1989);  Ders., Kirchenpolitik und Volksfrömmigkeit. Die wechselhafte Entwicklung der Bruder-  schaften in Deutschland vom Spätmittelalter bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, in: Saeculum  47 (1996) 89-119; Ders., Entwicklungstendenzen rheinischer Frömmigkeits- und Kirchen-  geschichte in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, in: AMRhKG 48 (1996) 157-195; DeErs.,Alsdann hielt der hochwürdige Herr Prior
der Domuinikaner Aaus Duüusseldorf die Festrede In lautloser Stille tfolgten
die Sodalen den packenden Ausführungen des Redners, welcher sıch überzeugen
konnte, da 1ın den Männerherzen der katholischen Märker och Liebe
A0 katholischen Glauben weht, un:! dafß ber dieser Männer un:! Jünglinge die
Soz1aldemokratie N1e un!: nımmer sıegen wırd Herr Vikar Sandhage tolgte mıiıt
eıner kurzen, aber außerordentlich klaren Ansprache, worın die Haltlosigkeit
der soz1aldemokratischen Ideen wahrhaft klassısch nachwies4

Pompöse, pathetische Festkultur 1mM Stile des Kaiserreiches wurde er aus-

gebreıtet, nunmehr die Bruderschaften nıcht mehr NUur beteilıgt WwW1e€e och
1806, sondern Iräger des Geschehens. Man gab sıch kırchen- un: kaısertreu,
ber kirchliche Feıer hınausgehend wurden auch Vorträage Zr Gesinnungsbil-
dung gehalten. Der Vergleich beider Zıtate zeıgt: Zwischen Anfang un:! Ende
des 19 Jahrhunderts haben Bruderschaften offenbar siıchtbar Profil un Be-
deutung Vor diesem Hintergrund soll 1mM Folgenden der Entwick-
lung der Bruderschaften ın diesem Jahrhundert nachgegangen werden.

Forschungsstand un! -problematık
Der Versuch eınes Überblicks ber die deutsche Bruderschaftslandschaft stellt

sıch als schwier1g heraus: Schon selıt Jahrzehnten siınd Bruderschaften Gegen-
stand der Forschung, wobe!l die Schwerpunkte eindeutig be] mıiıttelalterlichen
un! frühneuzeıtlichen Vereinigungen liegen. Fur das Jahrhundert exIistlert
bısher wen1g Forschungslıiteratur. Insbesondere Bernhard Schneider hat sıch,
ausgehend VO seiner Dissertation Bruderschaften 1mM Irıerer Land zwıschen
Irıdentinum un! Säiäkularıisation, mehrtach ZUr Thematık geäußest, zuletzt 1n der
Trierer Bistumsgeschichte). Ferner weılst Domuinık Burkard Recht darauf hın,

Leo Sonntagsblatt für das katholische Volk (1892) 8L
SCHNEIDER, Bruderschatten 1mM rierer Land hre Geschichte und ıhr Gottesdienst Z7W1-

schen TIrıdentinum und Siäkularısatıon rierer Theologische Studien 48) (Irıer
DERS., Kırchenpolitik un Volksirömmigkeıit. Dıie wechselhafte Entwicklung der Bruder-
schaften 1n Deutschland VO Spätmittelalter bıs ZuUur Mıtte des Jahrhunderts, 11n Saeculum

(1996)>DERS., Entwicklungstendenzen rheinıscher Frömmigkeits- un Kırchen-
geschichte 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts, 1n AMRLhKG (1996) 151 95; DERS.,
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ass für das 19 Jahrhundert Vereine als Forschungsgegenstand Hochkonjunkturhaben, Bruderschaften hingegen eın unbearbeitetes Forschungsfeld sınd®. Sıe
stehen gleichsam 1mM Wıindschatten der Vereıine.

Fur einzelne Aspekte x1bt CS recht gule Überblicke, etwa Z Bruderschafts-
polıtik der Bischöfe Josef VO Hommer (TIrıer)7 un: Ferdinand August rafVO

Spiegel (Köln)®, den Mariıianıschen Bruderschaften in Aachen)?, den Bruder-
schaften der ersten Hältte des Jahrhunderts 1ın Augsburg" oder auch ZU
Wiıederaufleben des Bruderschaftswesen in der Regıion Göppingen Württem-
besg).. ine Gesamtschau 1St jedoch schwierig, da viele Forschungslückenbestehen. So tehlt beispielsweise eın umfassender „Bruderschaftskataster“ für
ein Bıstum der eiıne Regıion, aus dem grundlegendes Zahlenmaterial ZEWIN-
111e  5 ware. Ansätze azZzu sınd lediglich bei Josef Mooser für die Bıstümer Mün-
stier un Paderborn wertet Schematismen VO  a 191 21* un 1913 13 AaUusS$ SOWI1e
be1 Dagobert Vonderau!* für das Bıstum Fulda finden oreift auf eiıne
Aufstellung VO 1884 un eınen Schematismus VO 1910 zurück. FEın überreg10-naler Überblick ber das Bruderschaftwesen fehlt völlıg; ebenso o1bt CS keine
einNZIgE Monographie ZU Thema>. Der rund dafür liegt darın, 4aSSs Bruder-

Katholiken un:! Seelsorge 1m Umbruch VO:  3 der tradıtionalen Z modernen Lebenswelt, 11
PERSCH/B. SCHNEIDER, Geschichte des Bıstums Trıer, Bd Auftf dem Weg iın die Moderne

Veröffentlichungen des Bıstumsarchivs Trıer 38) (Irıer 275—369; DERS.,Kırchliches Leben, Frömmigkeıt und Seelsorge 1mM gesellschaftlichen Wandel, 11 PERSCH/
SCHNEIDER, Geschichte des Bıstums Trıer, Bd Beharrung und Erneuerung 981
Veröffentlichungen des Bıstumsarchivs Irıer 39) (Irıer 263—387

BURKARD, 18548 als Geburtsstunde des deutschen Katholizismus? Unzeıtgemäße Bemer-
kungen Aul Erforschung des „Katholischen Vereinswesens“, 1N: Saeculum (1998)Shier 6 9 DERS., Zeichen TOMMen Lebens oder Instrument der Politik? Bruderschaften,„Donzdorter Fakultät“ un Versuche katholischer Milieubildung, 1: Hohenstaufen. Heltfen-
ste1in. Hıstorisches Jahrbuch für den Kreıs Göppingen (1998) 151 56, hiıer 151

SCHNEIDER, Katholiken Anm 227—334
EvERTZ, Seelsorge 1mM Erzbistum Köln zwıischen Aufklärung und Restauratiıon 1825

1835 Bonner Beiträge Z Kirchengeschichte 20) (Köln/Weimar/Wiıen 12
SCHMIEDL, Marıanısche Religiosität 1n Aachen Frömmuigkeıitstormen einer katholischen

Industriestadt des Jahrhunderts Müunsteraner Theologische Abhandlungen 30) (Alten-berge
10 FASSL, Konftession, Wırtschaft und Politik. Von der Reichsstadt ZUrTr Industriestadt Augs-burg Abhandlungen Z Geschichte der Stadt Augsburg 32) (Sıgmarıngen

334—357)2
BURKARD, Zeichen Anm 6)

12 MOOSER, Das katholische Mıliıeu 1n der bürgerlichen Gesellschaft. Zum Vereinswesen
des Katholizismus 1m spaten Deutschen Kaıserreich, 11 BLASCHKE/E-M KUHLEMANN
(Heg.), Religion 1mM Kaıserreıich. Miılieus Mentalıtäten Krısen Religiöse Kulturen der
Moderne 2) (Gütersloh 59—92, hıer Z
13 MOOSER, Das katholische Vereinswesen iın der 10zese Paderborn 1900, 11} WestfZs
141 (1991) 447-461, hier
14 VONDERAU, Die Geschichte der Seelsorge 1mM Bıstum Fulda zwiıischen Säkularisation
(1803) un! Preufßenkonkordat (1929) Fuldaer Studien 10) (Frankfurt 530—534
15 So uch ASSL Anm 10) 334, Anm. Hınzuweıisen 1st aut KRETTNER, Erster Katalog
VO Bruderschaften 1n Bayern Veröffentlichungen ZUr Volkskunde und Kulturgeschich-
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schaften me1st auf okaler Ebene angesiedelt un! starke überregionale
Zusammenschlüssen aum entstanden, denen sıch auch Erzbruderschaften
keineswegs entwickelten. Der Versuch, sıch ber Darstellungen der Geschichte
einzelner Bıstümer kundıg machen, gelingt 1L1UT ZU Teıl, nämlıch be1 den
MHMEUGCTICIH Bistumsgeschichten!®. Vielfach geht auch 1er das Thema So CI-

wähnt FEduard Hegel!” 1mM ünften Band der 1M Übrigen sehr verdienstvollen
Geschichte des Erzbistums öln Z W ar hın un:! wıeder Bruderschaften ın VOGI-

schiedenen Zusammenhängen, einen eigenen Überblick ber das Gesamtphäno-
inen sucht Ial jedoch vergebens. Es 1St daher nıcht erstaunlıch, WE Peter Fass|]

dem Eindruck kommt: „Uber Bedeutung un! Einschätzung der relıg1ösen
Vereinigungen 1mM Jahrhundert 1st INa sıch iınnerhal der Kirchengeschichts-
schreibung selbst für den innerkirchlichen Bereich nıcht recht sicher  <18 Darın
1sSt auch der rund sehen, 24SS der folgende Überblick bisweilen grob
geschnitzt der statisch-punktuell wirkt un! damıt der Jüngst VO Chrıistoph
KOsters aufgestellten Forderung aum nachkommt, „dynamische Prozesse mıt
den ıhnen jeweıls eigenen Auf-, Um- un:! Abbrüchen“! darzustellen.

Ferner zeichnen sıch be1 der Verbreitung VO Bruderschaften geographische
Schwerpunkte 1mM Westen Deutschlands (Rheinland un:! Westfalen), wenıger
hingegen iın Suüd- un:! Südwestdeutschland ab Dies liegt ZU eınen den VOI-

handenen Arbeıten, die sıch mehr auf die erstgenannten Regionen beziehen,
spiegelt aber Zu anderen auch die offenbar oröfßere Dichte der Bruderschafts-
landschaft 1n Rheinland un:! Westfalen als 1ın anderen Gegenden wıder?°. Dazu
Z7wel Hınvwelilse: 1873 ahm das preufßische Innenminısteriıum eıne Bestandsauf-
nahme der katholischen Vereine der Monachıie Vor  21 uch WE die Bruder-
schaften dabei den kleinsten 'eıl biılden un:! das Bıld VO Bruderschattswesen
offensichtlich unvollständıg bleibt, 1St dennoch eıne Tendenz siıchtbar, die mıt
aller Vorsicht auch für Thema aussagekräftig 1St. Von DA katholischen
Vereinen un:! Bruderschaften 1ın Preufßen wurden 61 9% in der Rheıinprovınz (ım
Wesentlichen die Bıstümer Münster, Köln, Trıer), % 1n der Provınz Westfalen
(Bıstümer Münster, Paderborn) un! H iın Schlesien gezählt; die restlichen
18 % verteilten sıch auf dle übrıgen Landesteıle. Selbst WEn Inan die er-

schiedlichen Katholikenanteile ın den Provınzen berücksichtigt, bleibt das eut-
lıche Geftälle bemerkenswert.

(München/Würzburg der ansatzweıse quantifizıerende Auswertungen tfür Bay-
CII ermöglıcht.
16 Dazu generell © :1 KÖSTERS, Kirchengeschichte 1mM Wandel? Kritische Anmerkungen Z

NECUECIECIL Erforschung VO:  - Bistumsgeschichte des un: Jahrhunderts, In: H] 23 (2003)
373—388
17 HEGEL, [ )as Erzbistum Köln zwıschen der Restauratıon des Jahrhunderts und der
Restauratıon des 20. Jahrhunderts Geschichte des Erzbistums Köln (Köln
18 ‚ASSL, (Anm 10) 334
19 KÖSTERS (Anm 16) 356
20 So uch MOOSER (Anm 12) 8 für das katholische Vereinswesen überhau

HERRES, Städtische Gesellschaft un:! katholische ereine 1m Rheinland S/Ö (Es-
SCI1 3901—393
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FEın vergleichbares Bild erg1ibt sich AUS dem ersten Kirchlichen Handbuch?,
das 907/08 Zahlen für Marıanısche Jünglings- und Jungfrauenkongregationen
M Etwa 860 Marıanısche Kongregationen für weıbliche Mitglieder bestan-
den iın den (Erz-)Bıstümern Köln, Münster, Paderborn un! Trıer. eıtere 450
verteıilten sıch auf alle übrıgen deutschen Diıözesen, davon enttielen allein aut
Passau Frun:! 125 Ahnlich siıeht 65 be1 den Marianıschen Kongregationen für
männliche Mitglieder, den Jünglingskongregationen au  ® Von den 900 Vereıini-
SUNscCH insgesamt enttielen auf die (Erz-)D1iö6zesen Köln, unster un: Pader-
orn 665 74 Yo), auf ganz Bayern 1LL1UT 35 Wohl 1st für Bayern VO einer hÖö-
heren Zahl tradıtioneller Bruderschaften auszugehen“.

Begriff un: Rechtsgrundlagen der Bruderschaften

Bewusst wiırd 1er keine eindeutige Definition VO  a „Bruderschaft“ angestrebt,
obwohl eıne nıcht kleine Zahl VO  ; Definitionsversuchen vorliegt. Der Begriff
hat sıch jedoch in seiner Verwendung se1t dem Mittelalter bıs heute erheblich
gewandelt, W a4as eıne allgemeın gültıge Definition A möglich macht. Ferner
findet Anwendung auf sehr unterschiedliche institutionelle Sachverhalte, VO

der mıiıttelalterlichen Gebetsverbrüderung ber Zusammenschlüsse VO Hand-
werkern un:! krankenkassenähnlichen Gebilden bıs hın Marıanıschen Kon-
gregatıonen un: reinen Frömmigkeıtsbruderschaften*.

Im Grundsatz scheinen die Dınge klar se1n: Das deutsche Wort „Bruder-
schaft“ 1Sst eıne unmıiıttelbare Übersetzung des lateinıschen raternıtas“. Ferner
werden die Ausdrücke „confraternitas“, „COngregatıo” un!:! se1mt dem 17./1 Jahr-
hundert „sodalıtas“ SYNONYIN verwendet, wobe!ı letztgenannter Begriff oft die
ursprünglıch VO  e Jesuıten gegründeten Sodalıtäten bezeichnet. Für die Marıa-
nıschen Kongregationen hat sıch in gewılsser Weıse als Oberbegriff heraus-
kristallisiert?>. uch be] Marıanıschen Kongregationen handelt ON sıch also
nıchts anderes als Bruderschaften, 1n ZEWI1SSeEr We1ise ohl eıne Sonder-
ftorm Ile Versuche, ELW.: VO Jonathan Sperber”®, Bruderschaften un:! Marıa-
nısche Kongregationen grundlegend voneınander unterscheıden, sınd 1mM
Letzten nıcht stımm1g.

Fur das 19 Jahrhundert besteht als zusätzliches definıtorisches Problem das
der Unterscheidung VO Bruderschaften un:! Vereinen?’: Be1 eıner als Bruder-
schaft bezeichneten Vereinigung AaAnnn Cc5 sıch de facto einen Vereıin handeln,
un! umgekehrt ann CS sıch be1 eiıner als Verein bezeichneten Vereinigung Lat-

27 KROSE( Kıirchliches Handbuch e908 (Freiburg 245
23 KRETTNER Anm 15) 18=—28
24 UVEPEN, Relig1öse Bruderschatten des 18 Jahrhunderts, 11 EHNDER (Hg.), Relıi-
2]10S1tät un: Frömmuigkeıt 1mM Rheinland des 18. Jahrhunderts Der Rıss 1MmM Himmel
(Köln
25 Ebd
26 SPERBER, Popular Catholicısm 1ın Nıneteenth-Century Germany (Princeton
27 SCHNEIDER, Leben (Anm 266
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sächlich eıne solche handeln, die mehr Merkmale eiıner Bruderschaft auf-
welIlst. Ferner kann sıch eıne Bruderschaft ZU Vereıin weıterentwicklen, der
umgekehrt eın Vereıin ZUr eiıner Bruderschaft, wobe!I letzteres allerdings aus-

gesprochen selten der Fall 1St. Insbesondere ın der ersten Jahrhunderthälfte yab
C555 Vereinigungen, die zwıischen Bruderschaft un: Vereın changieren, un:! Z WTr
sowohl hinsıchtlich des Namens als auch der Inhalte. In den Quellen VeI-
schwimmt die Terminologie oft2s Viele moderne Darstellungen übernehmen
die vorgegebenen Begrifflichkeiten unreflektiert, obwohl anhand der Namen
„Bruderschaft“ der „Vereıin“ nıcht immer eiıne 7zweiıtelsfreie Einordnung MOg-
ıch 1St.

Dafür nachfolgend einıge Beispiele, die zugleich schon das recht vieltältige
Biıld der Bruderschaftslandschaft 1ın Deutschland nachzeichnen. 1840 wollten
selbstständige Trierer Bauhandwerker ohl in Tradıtion alter Zunftbruderschaf-
en eine solche Vereinigung gründen. Entworfen wurden jedoch Statuten für
einen „Gewerb-Vereın“, die sowohl die Verpflichtung ZUr Ausbildung VO  -

Lehrlingen vorsahen w1e€e auch das jJahrliche Hochamt mıt Orgel, die finanzıelle
Unterstützung VO Hınterbliebenen der Vereinsmitglieder ebenso wIl1e€e die VOI-

pflichtende Teilnahme Begräbnissen. Hıer 1St also eın fließender Übergang
zwiıischen den tradıtionellen Formen eıner Zuntftbruderschaft un:! eiınes Unter-
stützungsvereıns eiınerseılts SOWI1e eınes modernen Gewerbevereins andererseıts
teststellbar. Die preufßischen Behörden genehmigten die Statuten übrıgens
nıcht??.

In den Jahren DE834 bemühte sıch eın Aachener Burger, einen 1n Lyon
anässıgen Miıssıonsvereın einzuführen, W as jedoch VO Kölner Erzbischof abge-
lehnt wurde FEın Vorstofß WAarTr 1837 erfolgreich, doch e1ınes Vereıins
wurde Jjetzt eıne Bruderschaft dem Schutz des Franzıskus X aver1us Z
Verbreitung des Glaubens gegründet. Dıie Verpflichtungen für die Mitglieder
bestanden aus eiınem Opfer, also eıner Spende, SOWIl1e dem Gebet für die 1SS10nN.
Um eıne Anerkennung auch als Körperschaft des öffentlichen Rechts erlan-
SCH, wurde AaZu der „Xaverı1us-Vereın ZUrr Unterstützung der katholischen Miıs-
s1ıo0nen“ gegründet, der 1841 die staatlıche un: 1847 die kırchliche Genehmigung
erhielt. Hınter dem bald recht bekannten Franzıskus-Xaverjus-Verein Lrat die
Bruderschaft ımmer weıter zurück . Dieser un:! andere 1Ss1ıonNsvereıne wıesen
typische Charakteristika VO Bruderschaften auf: Gebetsverpilichtungen un:!
Ablässe, VO den Mitgliedern erwerbbar durch Beıichte, Kommunion, Gebet
un: Spenden. Es fehlte hingegen eın gemeInsameEs bruderschaftlich-religiöses
Leben, 4SS Vereinigungen dieser Art eher als Sammelvereıine anzusehen
sind?!

28 BURKARD, 1848 Anm. 64, 100
29 HERRES Anm. 21) 228—2729
30 KIVINIUS, Die Entwicklung des Missionsgedankens und der Miıssıonsträger, 11} GATZ

R 223—27)5
31 SCHNEIDER, Katholiken (Anm 341
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Vergleichbares oilt für die Vınzenz- un! Elisabeth-Vereıine: Der Elisa-
beth-Vereın wurde 1840 iın Trıer gegründet, als engagıerte Laı1en eiıne relıg1öse
Gemeinschaft bilden wollten. Sıe suchen bischöfliche Genehmigung nach,
der Vereıin hatte eınen geistlichen Präses, die Mitglieder übernahmen relıg1öse
Verpflichtungen un! konnten allerdings erst 1870 Ablässe erwerben wI1e-
erum die üblichen Merkmale VO Bruderschaften. Dennoch lag der aupt-
schwerpunkt auf der carıtatıven Tätigkeit”, 4ass iın diesem Vereinigungstypus

Recht der carıtatıve Vereın, nıcht aber die Bruderschaftt gesehen wird®°. An-
dererseıts yab CI ELTW.: 1m Bıstum Breslau, auch solche Elisabeth-Vereıne, dle „als
Bruderschaft weitgehend relıg1ös SS  ausgerichtet oder sıch VO einem
carıtatıven Vereıiın faktisch in eıne Bruderschaft umwandelten. Solches gilt auch
für den Münchener Elisabeth-Vereın: Be1 seiıner Gründung 1847 wurde VO  Z

Laıen geführt un! der Spitze stand eıne Tau als „Präsiıdentin“, doch das
relig1öse Element Lrat immer mehr iın den Vordergrund.

Den ersten der „Müttervereıne“ ZUrTr Förderung der christlichen Erziehung
gründete 1860 der alınzer Bischof Wılhelm Emanuel VO  e Ketteler @—

un! aggregıjerte ıh die entsprechende Erzbruderschaft iın Parıs. We1-
Tene Gründungen folgten, auch 1868 1in Regensburg, wobe1l diese Vereinigung
nunmehr als Bruderschaftt dem Titel der schmerzreichen Mutter bezeich-
netTt wurde Nachdem s1e 1874 ZUr Erzbruderschaft erhoben worden WAal, schlos-
senmn sıch der Regensburger Vereinigung ımmer mehr deutsche Müuüttervereıne als
„Erzbruderschaften der christlichen Mültter“ Wäiährend hinsichtlich der Be-
zeichnung eın Wandel VO Vereıin D: Bruderschaft beobachten ist, verlief
inhaltlıch dieser Wandel 1ın umgekehrter Rıichtung: Am Anfang stand die et0o-
NunNng des Charakters als Gebetsgemeinschaft, doch Walen selit Gründung der
Erzbruderschaft 1ın Regensburg auch carıtatıve un:! erzieherische Ziele hinzu.
Eın päpstliches Breve erwähnte 1871 schließlich die Frömmigkeit Sal nıcht mehr
ausdrücklich als Vereinszweck, sondern NUr och die Sorge Erziehung der
Nachkommen. In Ühnliche Rıchtung weısen auch die Verlautbarungen des Ver-
e1Ns AUS dem etzten Drittel des 19 Jahrhunderts, in denen 7zusätzlich och die
Förderung des Famıilienlebens postuliert wırd?®. Insgesamt kommt esS 1er also

einem Wandel VO der Bruderschaft Za Vereın; 1n spaterer Zeıt wurden
Müttervereıne als Standesvereıne angesehen”.

Angesichts dieser durchaus VCI‘SChWOI].‘IITICI'ICI'I Sıtuation 1St der Blick auf die
Rechtsgrundlagen angebracht, wenngleıch das Problem auch dadurch nıcht
klären 1St. Fur den 1er behandelten Zeıtraum galt als kirchenrechtliche rund-
lage unverändert die Bulle VO  ; Papst Clemens 111 „Quaecumque” (1604) Dort

47 O Katholische Frauenbewegung ın Deutschland. Eıne Untersuchung ZUrr Gruüun-
dung katholischer Frauenvereıne 1mM 19. Jahrhundert Beıträge Z Katholizismusfor-
schung, Reihe (Paderborn DL
33 MOOSER Anm 12) 68; SCHNEIDER, Katholiken Anm 343
34

35
KALL Anm 32)

36
Ebd 33

37
Ebd 74—85
MOOSER Anm 12) 6 9 K ROSE (Anm 2Z) 244
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die Beschlüsse des TIrıdentinum 1m Hınblick auf die Bruderschaften pra-
z1islıert worden. Insbesondere hatte INnan die Befugnisse der Ortsbischöfe heraus-
gestellt, eLIwa be1 Genehmigungen VO Bruderschaftsgründungen der auch hın-
siıchtlich der Kontrolle der Vereinigungen. uch WE 1mM 19. Jahrhundert
diese Bulle oft nıcht ausdrücklich erwähnt wiırd, deren Bestimmungen
be1 den bischöflichen Ordinariaten un! Generalvikarıaten doch prasent: Be1i-
spielsweise erhielt die Bulle die Bestimmung, 4SS Bruderschaften gleichen Cha-
rakters jedem Ort 1L1UT einmal vorhanden se1n dürten. De facto kam 6S
abweichenden Regelungen, 1mM Einzelfall rekurrierte 111nl aber ausdrücklich auf
diese Bestimmung, eItwa als 1843 die Erlaubnis Z Einführung der Bruderschaft
VO heiligen un! unbefleckten Herzen Marız 1n Aachen, St Foıillan, erbeten
wurde Der Kölner Erzbischof Johannes VO  - Geisse]l (1842/45—1864) lehnte dıie
Erlaubnis ab, weıl Z7wel weıtere Bruderschaften 1ın der Pfarrei vorhanden seıen,
un: bezog sıch dabej ausdrücklich auf die entsprechende Bestimmung 1ın der
Bulle „Quaecumqgue52

YSst der GIC VO 1917 enthielt eınen Abschnitt ber das kirchliche Vereıins-
mıtsamt ausführlicher Beschreibung der Bruderschaften (Can 707—-725).

uch WEn für den 1er behandelten Zeıtraum der GIC VO 1917 och nıcht
aktuell WAal, 1st dennoch VO Bedeutung, da iın dıie Oort getroffenen Rege-
lungen die Erfahrungen der Kırche 1mM Umgang mıt den Bruderschaften, VOT
allem 1mM zurückliegenden Jahrhundert, einflossen“. och auch 1mM GIC VO

B die Kırchenrechtler, se1l die Terminologie uneinheiıitlich un! nıcht st1m-
Al  m1g

Der Weg Aaus der Schwierigkeit eıner eindeutigen Beschreibung VO Bruder-
schaften lıegt nıcht 1n der Formulierung eıner Deftinition. Vielmehr 1St 65 SInNn-
voll, Krıterien aufzustellen, welche die Soz1jalform der Bruderschaft
schreiben vermögen““:

Die Bruderschaft wurde als kirchliche Körperschaft mıt Genehmigung des
Bischotfs oder der kırchlichen Behörden errichtet.
Die Vereinigung bekam einen Ablass verliehen.3 Dıie eigentliche Inıtiatıve meılst ZUuUr Errichtung, gul WwW1e€e ımmer hinsıcht-
ıch der Leiıtung un den entscheidenden Einflüssen lag be]1 Klerikern.
Religiös-kirchliche 7wecke standen 1m Vordergrund, carıtatıve, gesellschaft-
lıche un:! andere iraten dahinter zurück der enttfielen vollständıg.
Bruderschaftliches Leben fand
as letzte, me1st übersehene Kriteriıum dient VOTI allem dazu, reine Gebets-

38 (JEPEN (Anm 24)
39 SCHMIEDL. Anm. Hz
40 REMLING, Bruderschaften 1n Franken. Kirchen- und sozlalgeschichtliche Untersuchun-
SCH ZUuU spätmittelalterlichen und trühneuzeıtlichen Bruderschattswesen Quellen und
Forschungen ZuUur Geschichte des Bıstums un! Hochstitts Würzburg, 35)) (Würzburg
8; DERSs., Bruderschaften als Forschungsgegenstand, 1n JVK (1980) 89—1 in hier 91
41 REMLING, Bruderschaften Anm 40) S, Anm. 11
472 Ahnlich: REMLING, Bruderschaften Anm. 40) 10; DERS.;, Forschungsgegenstand
Anm 40) 9 9 SCHNEIDER, Leben Anm 366
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bünde, WwW1€e sS1e vielfach Ende des un! Anfang des Jahrhunderts entfstan-

den, A4AUS der Bruderschaftsdefinition auszuschließen. So ordnete der Papst 1892
die Einführung des „Allgemeınen Vereıins christlicher Famılien 7ABäG Verehrung
der Famlılie VO Nazareth“ allen Pfarrgemeinden Die einzıge Verpflich-
tung der Mitglieder bestand 1in täglıchem Gebet, 6S keinerle1 Zusammen-
künfte der Vereinigung vorgesehen”. hne bruderschaftliches Leben 1st eıne
wichtige Funktion dieser Assoz1ı1atıonen nıcht gewährleistet: die Bruderschaft
als eıne orm VO Geselligkeit un als Kommunikationsrahmen. Solches gC-
stand selbst eın ultramontan ausgerichteter Artikel ber Bruderschaften Z, der
184/ 1m „Katholık“ erschien un! ın dem der „rein relig1öse Charakter der Bru-
derschaft““* betont wurde „Es 1st natürlıch, da{fß die Mitglieder der Bruderschaft
auch mıtunter ber zeıtliche und bürgerliche Interessen siıch besprechenWE

Insgesamt sınd diese fünf Kriterien als solche verstehen, die den einzel-
HC Vereinigungen konkret überprüft werden können. Je ach ertung wırd
InNnan für manche Formen ach W1€ VOI streıten können, ob 65 sıch eine
Bruderschaft der eınen Vereıiın handelt. So rechnet Josef Mooser*® die Miss1ıo0ons-
vereıine och den Bruderschaften, Peter Fass]*7 nımmt sS$1Ce dagegen ausdrück-
ıch davon auUs, da ıhre Haupfttätigkeıit das Geldsammeln se1l Bernhard Schnei-
der# verweıst 1ın der Irierer Bistumsgeschichte ZW alr auf die TIypologie VO  -

Mooser, behandelt die Missionsvereıine als „Sammelvereıne“ aber Ver-
eınen. Im Wesentlichen entspricht die mıt den füntf Krıterien erreichte Um-
schreibung VO  - Bruderschaft den „relıg1ösen Vereinen“ , WwW1e€e Mooser S$1e in seıiner
Typlogie der katholischen Vereine versteht*.

Möglicherweise taucht damıt die rage auf, WOZU Begriffsbestimmungen die-
SCT Art überhaupt nützlıch sejlen. Letztlich geht CS die bereits angesprochene
gyegenseıtıge Abgrenzung VO Bruderschaften un! Vereıinen. Bekanntlich wırd
die Entstehung des kirchlichen Vereinswesens als (sanzes 1mM 19 Jahrhundert als
wichtiger Bausteıiın des Katholizismus angesehen. Domuinık Burkard®® hat iındes-
SCI1 darauf aufmerksam gemacht, 4aSS das Jahr 1848 keineswegs als Geburts-
stunde des katholischen Vereinswesens anzusehen 1St, sondern entsprechende
Vorstuten un:! -tormen bereıts vorher erkennbar un! virulent In diesem
Zusammenhang dürfte bereıts deutlich geworden se1n, 4SS die Assoz1ı1atıions-
ftorm Bruderschaft mıiıt ıhren Eigentümlichkeiten eıne VO mehreren Wurzeln

43 VONDERAU (Anm 14) 4572
KRAFT|];, Dıe Bruderschaften un ıhre Auigabe 1n der gegenwartıgen Zeıt, 1N; Der

45
Katholik (1 847) 321—323, 325—32/, 329-—330, hıer DZTe diesem Artıikel sıehe uch

Ebd 3977
46 MOOSER Anm 12)
4 /

4%
'ASSL (Anm 10)

49
SCHNEIDER, Katholiken (Anm 341
MOOSER Anm. 12) Mırt dieser Klassıfizıerung kann INall 1mM UÜbrigen das Problem der

Scheidung VO  a Bruderschaften un! Vereinen „elegant umgehen“ (SCHNEIDER, Leben
. Anm 370)
5() BURKARD, 1848 Anm 6) DERS., Zeichen (Anm 6) 170
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der katholischen Vereinsbewegung bildete>! Neben der beschriebenen Vermen-
Sung VO Elementen beider Organisationsformen zudem beiden Laıen
zusammengeschlossen, un:! dem Klerus kam vielfach C111C leiıtende oder einfluss-
reiche Stellung Z enn auch Vereıne WICSCI) häufıg CiINE Präsiıdesverfassung auf
be1 welcher der geistliche Präses Stellung als „geborener un: nıcht ZC-
wählter Leıter der Vereıne innehatte, gefährliıchen demokratischen Bestre-
bungen 7zuvorzukommen®? Vor allem, Josef Mooser, gilt nıcht 1Ur für die
Bruderschaften sondern auch tür die Vereıne 995  Is katholische Vereıine
S1IC alle gleichzeitig auch relıg1öse Vereıine, da die Religion alle Lebens-
verhältnısse durchdringen sollte“

Dabe 1ST jedoch keineswegs GCINE iıneare Entwicklung dem Sinne
denken 24SSs sıch Vereıne Aaus Bruderschaften entwickelten Vielmehr kam CS
bereıits VOL 1848 Versuchen VO  e bürgerlicher Vereinsbildung““ die iınsbeson-
ere VO liberalen Katholiken AUSSINSCH Daneben bestand das Feld der
Bruderschaft das wıederum mehr VO ultramontanen Katholizismus bestimmt
wurde Nıcht zuletzt aber des staatlıchen Reglements der Vereıne kam 65

häufıg Rückgriff auft die Organısationstorm der Bruderschaft un! Zur
UÜbernahme VO Elementen des Bruderschaftswesens. Burkard spricht ı diesem
Zusammenhang VO Art „Schwellenzeıt‘ 55 . Ungeachtet der richtigen un
notwendigen Differenzierung zwiıschen Vereın un Bruderschaft ungeachtet
der unterschiedlichen Bevorzugung beider Formen durch die Bischöfe un!
geachtet der Tatsache, 24SS sıch katholische Vereıne un tradıtionelle Bruder-
schaften teilweıse recht unvermuıttelt nebeneinander her entwiıckelten, lässt sıch
abschließend testhalten: In die Assoz1ationstorm Vereın flossen auch Flemente
des alteren Bruderschaftswesens C1I, das daneben als eigenständige OoOrm beste-
hen blieb Josef Mooser möochte ı den Bruderschaften „ 111 Ma-
ße« C1in „Modell für katholische Vereine überhaupt“ sehen*, W as durchaus nıcht
falsch 1ST aber eindimensıonal erscheint

Entwicklung der Bruderschaften zeıitlicher Hınsıcht

Recht deutlich sınd CT unterschiedliche Phasen der Entwicklung VO  - Bru-
derschaften Jahrhundert erkennen, die teilweise VO oroßer Dynamık
gepragt sınd Dıiese Phaseneinteilung 1ST VO den großen polıtischen un! kır-
chenpolitischen Einschnitten un! Epochen dieses Jahrhunderts selbstverständ-
iıch nıcht gänzlıch unbeeinflusst tOlgt etzlich aber CISCHCH Gesetzmäßigkeiten

Wıe das Beispiel der rierer Bauhandwerker bılden die Bruderschatten die Wurzeln
nıcht L1UT des katholischen Vereinswesens, sondern Einzeltall noch darüber hınaus
52 MOOSER Anm 12)
ö54 Ebd
54

55
BURKARD 18458 Anm MIt Beispielen
Ebd LOO=—105

56 MOOSER (Anm 12)
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Ohnehin sınd Begınn un Ende der einzelnen Phasen nıcht scharft fixiıeren,
meıst bestand eın fließender Übergang.

Phase. hıs 78720

Diese Phase gehörte och ZUr Epoche VO Aufklärung un:! Sikularisa-
t1on un begann bereıts Ende des 18 Jahrhunderts. Bekanntlich W ar die Auft-
klärung Eindimmung des Bruderschaftwesens bemüuüht eın vielzitiertes
Beispiel 1St das 1786 VO Joseph Il erlassene Bruderschaftsverbot für die Oster-
reichischen Erblande*. Im revolutionären Frankreich kam 6S 1792 Z

Aufhebung der Bruderschaften un! ZUur Beschlagnahmung iıhres Vermögens”®.
Dennoch 1sSt die Auffassung nıcht richtig, 2SS Aufklärung un:! Siäkularısation
das barocke Bruderschaftwesen weıtgehend beseıltigt hätten”, wenngleich für
die deutschen Gebiete eın abschließendes Bıld möglıch 1sSt.

In einıgen wenıgen Fällen kam CS offenbar eıner Förderung VO

Bruderschaften durch Bischöte. In Maınz etwa ahm Joseph Ludwig Colmar
(1802-1818) der Peterskirche die Wıedererichtung der Herz-Jesu Bruder-
schaft vor°®® In Bayern un! Franken kam CS hingegen einem massıven Vor-
gehen Bruderschaften, VOT allem seltens der aufgeklärten bayerischen Bu-
rokratie. S1e stellte die Bruderschaften die staatliche Aufsicht der
Landesdırektion, ZOQ teilweıse das Vermögen eın eLtwa 1806 be1 allen Augs-
burger Bruderschaften®! 1m Einzelfall kam N auch direkten Aufhebungen.
Fın generelles Bruderschaftverbot® wurde jedoch auch 1jer nıcht erlassen,
wenngleich das Innenminsteriıum 1811 mıt diesem Gedanken spielte®. Fur
Augsburg konnte Peter Fass] ermitteln, ass ungeachtet dieser Schwierigkeiten
fast alle Bruderschaften, die Ende der reichsstädtischen Zeıt exıstierten, auch
die Sikularisationszeit überstanden®‘. Im Gebiet des alten Bıstums Konstanz
wollte 1809 Generalvıkar gnaz Heinrich VO Wessenberg alle Bruderschaften
autheben un:! 1ın der VO  a Joseph I1 eingeführten „Bruderschaft VO der Liebe
(sottes un! des Nächsten“ zusammenführen® eın Vorgehen, das iın der Tradıi-
t10N des Bruderschattverbotes VO Joseph I1 stehen schıen, u Grunde aber
zwischen völliger Ablehung un begeistertem Enthusiasmus vermuıittelte  “66. Im

5/ SCHNEIDER, Bruderschaften (Anm 147 ff
5 (J)EPEN Anm 1/74; SCHNEIDER, Bruderschaften Anm 164
\

60
REMLING, Bruderschaften Anm 40)

EGLER, Frömmigkeit 1mM und Jahrhundert, 1n JÜRGENSMEIER (Hg.) Handbuch
der Maınzer Kırchengeschichte Neuzeıt un! Moderne, Teıl Beıiträge Zur Maınzer Kır-
chengeschichte (Würzburg 532, hıer IS 1522

ASSL Anm 10) 345
62 GOY, Aufklärung und Volksirömmigkeıit 1n den Bıstümern Würzburg und Bamberg

Quellen un! Forschungen ZUT Geschichte des Bıstums und Hochstiftts Würzburg 21)
63
(Würzburg ZUZ: SCHNEIDER, Kıirchenpolıitik (Anm 100

‚ASSL, Anm 10) 345
Ebd 337

65 SCHNEIDER, Kirchenpolitik Anm HON ‚ASSL, Anm 10) 2347 Anm.
66 URKARD, Zeichen (Anm 152
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Bereich des spateren Bıstums Limburg zIng Generalvıkar Joset Ludwig Beck,
zuständıg für die rechtsrheinische Restdiözese Trıer, mı1ıt der Wıesba-
dener Regierung „Nebenandachten“ VO  — SO kam CS 1813 ZUrTr Unterdrük-
kung VO  } Andachten der Herz-Jesu-Bruderschaft 1in der Limburger Franziska-
nerkıirche®. Auf das lınksrheinische, se1mit 1801 auch völker- un:! staatsrechtlich

Frankreich gehörende Rheinland wurde das französische Bruderschaftverbot
nıcht übertragen, W as mıt aller Deutlichkeit festgestellt werden INUSS, auch WenNnn
CS bısweılen anders lesen steht®. Wohl hatte Kaıser Napoleon 1805 eın Dekret
erlassen, ach dem die Vermögensverwaltung der Bruderschaften durch die Kır-
chenfabriken der Pfarreien wahrzunehmen se1l Zweıtelsohne bedeutete dieses
Dekret eınen Einschnitt für die Selbständigkeit der Bruderschaften, mehr och
aber die Tatsache der Aufhebung V}  - Klöstern un Stitften (1802), weıl sıch die
ort angebundenen Bruderschaften eın eCu«rc Bleibe suchen usstiten annn
einer Pfarrkirche oder untergingen. Vor dem gleichen Problem standen auch
die Bruderschaften eLtwa in Bayern®. Dıi1e Untersuchungen VO Bernhard Schnei-
der haben ergeben: Eın Großteil der Bruderschaften exIistierte weıter un:! Cr
wI1es sıch mancher Probleme 1im wirtschaftlichen Bereich un! elınes
partiellen Mitgliederschwundes als eın Faktor ungebrochener Kontinuıität 1im
relıg1ösen Leben“7°. Fur die Stadt öln WAar ermitteln, ass 1806 den

Pfarrkirchen och 30 Bruderschaften bestanden, die allesamt VOTr dem
18. Jahrhundert entstanden H. Noch für die französısche Zeıt sınd
einzelne Neugründungen teststellbar”!.

Phase 1820 840

Diese zweıte Phase lässt I11all sinnvollerweise mıt der Neuordnung der eut-
schen Kıirche beginnen, W1€e S1e 1n den Jahren zwıschen 1817 un! HS, aufgrund
verschıedener Konkordate un! staatskirchenrechtlicher Vereinbarungen ogrund-
gelegt wurde Beispielhaft sınd die Verhältnisse 1mM Rheinland un:! ın Westfalen

betrachten, die protestantische preufßische Regierung der tradıtionellen
Volksfrömmigkeit un:! damıt auch den Bruderschaften reserviert gegenüber
stand. Gleiches oilt un: das prag diese Phase der Bruderschaftentwicklung
für die ersten Bischöfe ach der Neuordnung der deutschen Kırche WwW1e€e Josef
VO Hommer ın Irıer un Ferdinand August rat VO Spiegel ın öln Geprägt
VO  e spätaufklärerischem Geıist, standen S1e den Bruderschaften distanzıert bıs
ablehnen: gegenüber. Hommer hielt die Bruderschaften für relig1ös verküm-
mert, S1e gefährdeten die Einheit der Kırche un! des Pfarrgottesdienstes. Hıer
schimmert der für die Aufklärung typısche orwurtf auf, bei den Bruderschaften

6/ SCHATZ, Geschichte des Bıstums Limburg Quellen und Abhandlungen ZUr mıiıttel-
rheinıschen Kırchengeschichte 48) (Maınz

(JEPEN Anm. 172 f terner: SCHMIEDI. Anm
69 FASSI. (Anm 10) 337
/ SCHNEIDER, Katholiken Anm 326; DERS., Kırchenpolitik Anm 100; DERS., Ent-
wicklungstendenzen (Anm 183

(J)EPEN Anm



1972 Joachım UVepen

handele 65 sıch „Nebenandachten“. Es wurde jedoch eın allgemeines Bru-
derschaftsverbot ausgesprochen, lediglich in einem Dekanat (Prüm/Eiıfel) erliefß
Hommer die r1gOorose Anordnung ZUr Aufhebung aller Bruderschatften un: de-
d  $ Ersatz durch die GE Sammelvereinigung „Bruderschaft des allerheiligsten
Sakraments, der christlichen Liebe un:! der Liebe des Nächsten“2.

i1ne vergleichbare Eıinstellung verftrat Spiegel. uch 1er kam GS keinem
allgemeinen Verbot, ohl aber Eiınzelverordnungen un! dem Versagen VO  .

Genehmigungen für Neugründungen” Sein Ziel erläuterte Spiegel WwW1e€e tolgt:
AES könnte meınes Erachtens das Bruderschaftswesen CIHSC mı1ıt dem
Pfarrgottesdienste verein1gt, un! gleichsam 1ın einander verschmolzen werden;
dadurch würde zugleich der Zweck erreıicht, der Kıirchentabrick un: der
Pfarrgeistlichkeit Einkommen für geleistete Diıenste zuzuwenden“7*. Zu diesem
Zweck, aber durchaus auchZSchutz VOT staatlıchen Eıingriffen CS bestanden
Bestrebungen Z staatliıchen Genehmigungspflicht un! Vermögensaufsicht für
Bruderschaften veranlasste Spiegel 1826 eıne Umfirage den Bruderschaften
be] allen Pfarreien des Bıstums, ahnlich WwW1e€e Hommer ein Jahr spater für Trıier”°.

Eıne distanzıerte Haltung gegenüber Bruderschaften 1st auch iın weıten Teıilen
des Klerus teststellbar, iınsbesondere be] spätaufklärerisch ausgerichteten un!
hermes1ı1anısch gepragten Priestern. In eiınem 1827 VO Aachener Stiftspropst
un:! Stadtdechanten Johann Matthıas Claessen angefertigten Bericht ber Bru-
derschaften finden sıch Ansıchten, die mıt denen des Erzbischofs vergleichbar
sind’®

Das Biıld VO der tatsächlichen Sıtuation der Bruderschaften 1mM Rheinland
I11USS einstweılen jedoch wıdersprüchlich bleiben: In Stäiädten w1e€e Kreteld, Mön-
chengladbach, Krefeld, onn un! Aachen kam CS offenbar eiınem Niedergang
der wenıgstens T: Stagnatıon dieser Vereinigungen”. So verzeichnete eLtwa die
1608 VO den Jesuıten gegründete Marıanısche Bürgersodalıtät iın Aachen 1n den
Jahren VO  5 1821 bıs 1851 rückläufige Mitgliederzahlen VO  3 2860 auf ELW.: 1900,
W as mehr als eiınem Drittel entspricht”®. Andererseıts veranschlagt Jürgen Herres
tür öln in den 18720er Jahren die Bruderschaftsmitglieder den Einwoh-
NerN auf ber 8.0007” W as be1 eıner Bevölkerung VO Einwohnern
Frun:! % ausmacht. Zudem kam CS ın früher preufßischer Zeıt wenıgstens
vier Neugründungen“

V SCHNEIDER, Katholiken (Anm. 5) 330; DERS., Kırchenpolitik (Anm. 5) 102; HERRES
Anm 210 DU
73 SCHMIEDL Anm 54,
/4 Ebd /6; vgl HERRES (Anm 240 Z
75 SCHNEIDER, Entwicklungstendenzen Anm 154 Die Ergebnisse für Köln sınd verloren,
der entsprechende Aktenband 1St 1mM Hıstorischen Archiv des Erzbistums Köln lediglich
76
noch 1in alteren Aktenverzeichnıissen nachweisbar.
77

HERRES (Anm 21) Z SCHMIEDL Anm 78—80
HERRES (Anm ZA0) 215 SCHMIEDL Anm HQ

/8 Eın anderes Bıld entsteht be1 SCHMIEDL. Anm 116€
/9 HERRES (Anm Z0) M
Ö (JEPEN Anm. 179; HERRES Anm Z 220
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Im Bıstum Trıer gemäfßs der bereits gENANNLEN Erhebung (1827) 3728
Bruderschaften 1mM Bıstum vorhanden. In vielen Pftarreien bestanden
eıne oder mehrere Vereinigungen, deren Gründungsdatum bereıts VOTI der
tranzösischen eıt lag, während 11UT zehn MENEGTE Bruderschaften verzeichnen

Zudem handelte 065 sıch be1 den Pfarreıen, ın denen keine Bruderschaft
bestand, vielfach solche, die in der französıischen Zeıt NEeEUu errichtet worden
e Daraus 1st schließen, 4SS das Bruderschaftwesen insgesamt auf be-
achtlichem Nıveau stagnıerte®!.

In Einzelfällen entstanden heftige Konftlikte bei der Gründung eıner Bruder-
schaft der auch WEeNN eiıne Vereinigung ıhrer tradıtionellen Religiosität fest-
hielt un! siıch autklärerischem Gedankengut wıdersetzte. Häufig zıtlert wırd in
diesem Zusammenhang der VO  - Chrıistoph Weber ausgewertete Bruderschafts-
streıt 1n Koblenz. Dort kam 65 1839—40 der beabsichtigten Gründung
einer Rosenkranzbruderschaft Streitigkeiten zwıschen hermes1anısch un: ul-
tramontan ausgerichten Gruppen*. Der Kapıtularviıkar des Bıstums lavierte
nächst hin un:! her, 4aSss der Streıit weıter schwelte.

Eın anderes Beispiel bietet die Junggesellensodalıtät 1ın der Kölner Pfarrkirche
St Alban. In einem 1843 mıt dem Pfarrer ausgetragenen Konflikt oing CS VOI-

dergründıg den Zeitpunkt VO  - Messen, den angeblich „falschen Gesang der
Bruderschafts-Kantoren“ un! ÜAhnliche Dınge mehr. Der 1nweIls auf eiıne
gCHh der Sodalität ohl zunächst abgeschaffte, \a aber wieder eingeführte
deutschen Sıngmesse deutet 1aber darauf hın, aSss als Hintergrund des Konfliktes
auch unterschiedliche Kırchenkonzepte sehen sınd, ennn die VO  - den Auf-
klärern geschätzte deutsche Sıngmesse wurden VO den Ultramontanen rund-
WCS abgelehnt®.

Zu eıner klaren Regelung kam CS 1ın der 1Ö07zese Rottenburg, eıne „All-
gemeıne Gottesdienstordnung“ 1837 1in oroßer innerer Dıstanz den Bruder-
schaften diese als „Treiwillige relig1öse Vereine“ einordnete un: bestimmte, 4SSs iın
jeder Pfarrei L1LUr eiıne solche Vereinigung bestehen durfte, die Satzungen VeOeI-
einheitlichen se]len un:! jede Bruderschaft 11UT eın est Jahrlıch feıern dürfe, das für
alle Bruderschaften der 10zese gleichen Tag begangen werden sollte®t.

In Bayern erfolgte bereits mıt Regierungsantrıtt Ludwigs (1825) eın kir-
chenpolitischer Umschwung, dem der VOTANSCHANSCHCI Erschütterungen
jedoch keine C” Blüte der Bruderschaften tolgte®. Fuür die Augsburger Bru-
derschaften sınd in dieser Phase folglich sinkende Mitgliederzahlen be] lediglich
eıner Neugründung (1813) verzeichnen®®. Ahnlich W1e€e Hommer un:! Spiegel
strebte auch der Augsburger Bischof gnaz Albert VO Rıegg (1824—-1 836) 18728

SCHNEIDER, Katholiken (Anm 328
52 SCHNEIDER, Entwicklungslinien Anm 158
X 4 HERRES Anm 21) Z ebd Anm 116; vergleichbare Konftlikte: SCHNEIDER, Katholiken
Anm. 332—3323
54 BURKARD, Zeichen Anm 155 bereıts eın Jahr spater wurde insbesondere die Bestim-
MUnNg hınsıchtlich des Bruderschafttstestes gelockert
X 5 SCHNEIDER, Kıirchenpolitik Anm 101
86 ' ASSL Anm 10) 338
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die Zusammenlegung der Bruderschaften auf Pfarrebene einer einzıgen Ver-
ein1ıgung anY.

Phase 1840 18570

Mıt Ende der Amtszeıten der Bischöfe Spiegel in öln (T un Hommer
in Irıer (T 1836 kam 65 längerfristig auch einer veränderten Einstellung der
Kirchenleitungen: Dıie Nachfolger Clemens August VO Droste-Vischering
(1836—1845) un: Wıilhelm Arnoldi (1842-1864) yaben sıch weıtaus bruder-
schaftfreundlicher. Wäiährend ın der zweıten Phase das Fortbestehen un: Neu-
autfleben VO Bruderschaften teilweise 11UT den Wiıderstand der Kırchen-
leitungen möglıch SCWESCH WAal, schlugen selıt den 1840er Jahren die Verhältnisse
1Ns SCHAUC Gegenteıil Noch wenıge Jahre verweigerte Genehmigun-
SCHl ZUuUr Errichtung VO  - Bruderschaften wurden Jetzt erteılt. Der Tan-
zıskus-Xaverius-Vereın, eiıne Marıa-Hılt-Bruderschaft Aachener unster
un: eıne weıtere St Jakob ın Aachen: Spiegel un: seın Generalvikar Johann
Hüsgen hatten die Errichtung dieser Vereinigungen abgelehnt, roste-Vische-
rıng genehmigte S$1e 1836 bzw. 1837585

Dıie eigentliche „Rehabilitierung“ ® der Bruderschaften erfolgte jedoch erst
allmählich, mıiıt Aufschwung der ultramontanen Bewegung 1mM Zusammenhang
mıi1t den Kölner Wırren. Die damıt in Verbindung stehende stärkere Mobilisie-
rung der katholischen Bevölkerung nutzte wahrscheinlich auch den Bruder-
schaftten®. War förderte der Ultramontanismus S1e eindeutig, aber 11UT be]
gleichzeitiger Formierung SOWI1e Einbindung 1ın die kırchliche Ordnung un!
Organısatıon?'. Letzteres steht iınsbesondere 1ın den 1840er Jahren och 1mM Vor-
dergrund, selbst be1 ultramontanen Bruderschaftsbefürwortern. Daher kam 65

Begınn dieser Phase teilweise och eıner restriktiven Politik gegenüber
Vereinigungen, die nıcht recht 1n die kirchliche Ordnung pasSten. SO lehnte der
Kölner Erzbischof Geıissel, der grundsätzlich eın Befürworter un: Förderer VO
Bruderschaften Wal, die Einführung der Bruderschaft VO heiligen un unbe-
fleckten Herzen Marıä ın St Foıillan, Aachen, 1843 ab CS WAar bereıits die ede
davon. uch ach entsprechender Modiftizierung blieb Geissel be1 seiner Hal-
LUuNg, „als ohnehin mehrere Bruderschaften 1ın einer Pfarrkirche dem Geilst der
Kırche nıcht entsprechen  « 92.

Ungeachtet dieses Beispiels War die Förderung VO Bruderschaften ın der
Phase durch ultramontane Bischöte eine nachdrückliche, wenngleıch 1mM Fın-

zelnen differenzieren 1St. In Maınz begünstigte Ketteler Bruderschaften I11145-

SLV eLtwa durch direkte Werbung oder Predigten anlässlich der Eınführung VO

X / Ebd 341
SCHMIEDL. Anm 54, 89 f

YO
SCHNEIDER, Kırchenpolitik Anm 102
SCHNEIDER, Entwicklungstendenzen Anm 187
HERRES Anm 21) 195

92 SCHMIEDL. Anm 11234 14, Zıtat 114



Bruderschaften 1mM Jahrhundert 195

Bruderschaften®. uch Johann Franz Drepper (1845-1 855) iın Paderborn för-
derte gezielt; kam N ZUuUr Gründung VO  - Herz-Jesu-Bruderschaften 1ın rascher
Folge?*, während Vereine aum Fulfß fassen konnten®. Heinrich VO Hofstätter
(1839—-1875) 1n Passau trat Sal 1ın ausgesprochene Gegnerschaft ZU Vereıins-

un duldete lediglich Bruderschaften, weil diese bischöflicher
Oberleitung standen®®. uch 1n Regensburg WAar Bischof Ignatıus VO denestrey
(1858-1 906) die Pflege des Bruderschaftswesens bemüht, wobe!l auf en-

C geistlıche Leıtung besonderen VWert legte”. Anders standen die Bischöte Jo-
annn DPeter VO Rıiıcharz (1836—1855) un Pankratius VO Dinkel (1858-1 894) 1n
Augsburg ZW ar den Bruderschaften pOSIt1LV gegenüber, schätzen aber soz1al-ka-
rıtatıven Vereine W1€ den Gesellenverein mehr?®?.

In diesen Zusammenhang gehört, 4Ss sıch 1867/ die Bischöfe VO  a Trıier un:
öln die Kurıe wandten, da INa  a Bruderschaften, die bereıits seıt VOT 1801
bestanden, iınfolge des napoleonischen Konkordates VO  - 1801 als aufgehoben
betrachtete. Di1e beiden Bischöfe erhielten daraufhin Generalvollmacht, sämtlı-
che tatsächlich weıterbestehenden Bruderschaften mıiıt eiınem Mal nachträglich
auch in kanonischer orm errichten . Dieser Vorgang zeıgt Z einen die
deutliche Befürwortung un: Unterstützung der Bruderschaften durch die Kır-
chenleitung, j1er durch Herstellung VO  - rechtlich eindeutigen Regelungen. Zum
anderen zeıgen die organge VO 186/, W1€e sehr die Bruderschaften inzwischen
nıcht mehr als eigenständige Assozı1ationen, sondern als el der kırchlichen
OUOrganısatıon betrachtet wurden. Denn die Bruderschaften ın franzöÖsı1-
scher Zeıt auch rechtlich nıcht aufgelöst worden. Wohl galt mıiıt dem Konkordat
VO 1801 der Gesamtbestand der alten Diözesen als aufgehoben, deren rch-
liıchen Gliederungen 1867 eben auch die Bruderschaften gerechnet wurden, W 4a5
den tatsächlichen Rechtsverhältnissen 1801 keineswegs entsprach. Zu Ühn-
liıchen kırchenrechtlichen Sanktiıonen kam 65 übrigens ohl auch 1n anderen
Bıstümern, 1883 1ın Fulda!°.

Neben den Bischöfen Lral. zudem als Iräger der Förderung VO Bruderschaf-
ten tast der gESAMLE Pfarrklerus hervor. Kleriker wurden Inıtıatoren, Akteu-
LECI, Irägern VO Bruderschaften!!. Hıer entstand letztlich die Seelsorgepraxıis
des 19 Jahrhunderts, welche Vereinigungen dieser Art als gyee1gnetes Mittel Z
stärkeren Einbindung der Gläubigen ın den kırchlichen UOrganısmus ansah!°2.

43 EGLER (Anm 60) 1524
94 BUSCH, Katholische Frömmigkeit und Moderne. Dıie Soz1al- und Mentalıtätsgeschichte
des Herz-Jesu-Kultes 1n Deutschland 7zwischen Kulturkampf und Erstem Weltkrieg Reli-
Z1ÖSE Kulturen der Moderne (Gütersloh 114
Y HENGST, Drepper, Johann Franz, 11 (3ATZ 1803, 141
96 LSIDE, Hoffstätter, Heinrich VON, 1n GATZ 1803, 318
97 HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg Vom Barock bıs ZUT Gegenwart
(Regensburg 167

'ASSL Anm 10) 345 Anm.
99 (JEPEN Anm 175
100 VONDERAU (Anm 14) 374
101 HERRES Anm 21) 374
102 REMLING, Bruderschatten (Anm 40)
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Bruderschaften sollten Hılfsorganen der Pfarrseelsorge werden  103 un:! ent-
wickelten sıch nNnstrumenten ultramontaner Pastoral Ja „seelsorg-
lıche[n] un: polıtische[n] Lenkungsinstrument“ !® Fraglos S1IC erheblich
ZUur Bıldung des „Katholischen Miıli:eus“ 105 be1 Dıe ultramontane Presse un! das
Schrifttum sekundıierten dabe!] un! schilderten die Erfolge bei Eintührung un:!
Wiıederbelebung VO Bruderschaften, propagıerten ıhre Bedeutung für die Seel-

Allgemeinen un! die relig1öse Erneuerung Besonderen Als Be1-
spiel!° VEIMAS GCiINneE Artikelserie „Katholık“ VO 1847 dienen, die VO  e

Bernhard Schneider Johann Jakob Kraft als Autor zugeschrieben werden OoOnNn-
te107 Dieser Artikel 1ST als schallende ultramonatene Ohrfeige für aufklärerische
kırchliche Bruderschaftpolitik verstehen Unmissverständlich Nannte der
Autor die Zıele, d1e MmMIt der Förderung VO  - Bruderschaften erreicht werden
sollten Er stellte geradezu ein Programm für das Bruderschaftswesen der ach-
sten Jahrzehnte Zum „Abtall VO kath Prinzıp se1 ecs nıcht 1Ur be1
den Protestanten gekommen, sondern SEeITt dem 18 Jahrhundert auch „auf dem
katholischem Gebiete Schuld Nıedergang der Aufklärungszeit
nıcht Laıen, sondern Geıistliche, welche die Bruderschaften „nıcht gehörig gele1-
tet haben zudem habe INnan diese Assoz1ı1atıonen „ VOINl ben herab MItL

Ungunst behandelt un! verächtlich gemacht C111 eindeutiger 1eb die
Bischöte Nunmehr yehe 6S die „Restauratıon der katholischen Frömmigkeıt

olk un: Klerus Dazu ussten die alten Instıtutionen I1ICUu belebht werden,
VOTLT allem aber die Bruderschaften Deren allgemeıine Ziele uUusstien SC11 CXCIMMN-

plarısches sittliıches un! relig1öses Leben der Mitglieder, regelmäfßiger SCMEC1IN-
schaftlicher Sakramentenempfang, Muster un:! Vorbildcharakter für die übrıgen
Gläubigen Zusätzlich WICSCI1 die jeweiligen Bruderschaften teilweise besondere
7wecke auf: Stärkung des katholischen Glaubens, Vorgehen Trunksucht,
Sonntagsheıligung, Jugenderziehung,Wohlträtigkeit un! anderes mehr. Aus heu-

Sıcht scheint damıt erneut die Übergangszone ZU Vereın erreıicht, doch
tatsächlich wendet sıch der Artikel das kirchliche Vereinswesen: Vereine

sıch oblich aber „ZU sehr den FEinfluss des falschen iındıfferenti-
stischen Liberalismus gekommen Dıe Vereıiıne des katholischen Volkes
Bruderschaften, „einfache Bruderschaft alter frommer Weıise > nıcht „politi-

Wer Mitglıed ka-scher Natur, nıcht Träger besonderer Zeittendenzen

103 HERRES (Anm Z 380
104 BURKARD, Zeichen (Anm 169
105 Di1e uch kritische Laıteratur ZU „Katholischen Mılıeu zahlt inzwischen nach Leg10-
LL Hıngewlesen sC1 hier 1Ur auf 1TCIH der Diskussionbeiträge HORSTMANN/

LIEDHEGENER (Hg y Konfession, Mılıeu, Moderne Konzeptionelle Posıtiıonen un: Kon-
Lroversen ZuUur Geschichte VO  a Katholızısmus und Kırche und Jahrhundert (Schwer-
te
106 Weıteres Beispiel BURKARD, Zeichen Anm 165 16/
107 SCHNEIDER, Katholiken Anm 335 Kraftt War Pastoraltheologe rierer Priesterse-

und wirkte Spater als Weihbischof
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tholischen Bruderschaft 1St, dürfte nıcht leicht VO  - dem bösen Gelst der Zeıt
auch NUur berührt werden“ 108

In dieser dritten Phase kam esS einem Aufschwung der Bruderschaften; esS
sınd Neugründungen, Erneuerungen alterer Vereinigungen, Anwachsen VO

Mitgliederzahlen verzeichnen  109. Ferner entstanden C Formen teilweise
W ar schon die ede davon wobe] sıch kirchlich kontrollierende Assozı1a-
t1ionen besonderer Förderung erfreuen konnten: Herz-Marıä-Bruderschaften,
Franzıskus-Xaverius-Bruderschaften, Elısabeth-, Vınzenz-, Mülttervereıne. Da-
neben 1st aber durchaus auch der lautlose Untergang mancher Vereinigungen
beobachten CS dartf also nıcht undıfferenziert VO eiıner Blüte gesprochen
werden  110_ uch WE ach derzeitigem Forschungsstand eiıne klare Aussage
nıcht mıt etzter Sıcherheit möglıch 1St, deutet eın Vergleich der Bruder-
schaftslandschaft iın eiınem ausgewählten Dekanat des Erzbistums öln ZW1-
schen den Jahren 1866 un! 1933 1ın die gleiche Rıchtung: Von den alteren, VOT
dem 19 Jahrhundert gegründeten Bruderschaftten verschwanden nl run: sıeben
Jahrzehnten reıl Viertel dieser 111  Vereinigungen‘"'.

Förderung ertuhr der aANSONStIen aber unübersehbare Aufschwung der Bruder-
schaftslandschaft auch durch verschiedene andere Phänomene des kırchlichen
Lebens. So wurden die se1t den 1850er Jahren welıt verbreıiteten Volksmissionen
vielfach Z Anlass für Bruderschaftsgründungen, W as 1mM UÜbrigen eLtwa der
Kölner Erzbischof Geisse] nachdrücklich begrüßte: 99  Is sehr gyee1gnetes MiıttelBruderschaften im 19. Jahrhundert  197  tholischen Bruderschaft ist, dürfte nicht so leicht von dem bösen Geist der Zeit  auch nur berührt werden“!®,  In dieser dritten Phase kam es zu einem Aufschwung der Bruderschaften; es  sind Neugründungen, Erneuerungen älterer Vereinigungen, Anwachsen von  Mitgliederzahlen zu verzeichnen!®. Ferner entstanden neue Formen - teilweise  war schon die Rede davon —, wobei sich kirchlich zu kontrollierende Assozia-  tionen besonderer Förderung erfreuen konnten: Herz-Mariä-Bruderschaften,  Franziskus-Xaverius-Bruderschaften, Elisabeth-, Vinzenz-, Müttervereine. Da-  neben ist aber durchaus auch der lautlose Untergang mancher Vereinigungen zu  beobachten — es darf also nicht undifferenziert von einer neuen Blüte gesprochen  werden''”. Auch wenn nach derzeitigem Forschungsstand eine klare Aussage  nicht mit letzter Sicherheit möglich ist, so deutet ein Vergleich der Bruder-  schaftslandschaft in einem ausgewählten Dekanat des Erzbistums Köln zwi-  schen den Jahren 1866 und 1933 in die gleiche Richtung: Von den älteren, vor  dem 19. Jahrhundert gegründeten Bruderschaften verschwanden in rund sieben  Jahrzehnten drei Viertel dieser Vereinigungen!!!.  Förderung erfuhr der ansonsten aber unübersehbare Aufschwung der Bruder-  schaftslandschaft auch durch verschiedene andere Phänomene des kirchlichen  Lebens. So wurden die seit den 1850er Jahren weit verbreiteten Volksmissionen  vielfach zum Anlass für Bruderschaftsgründungen, was im Übrigen etwa der  Kölner Erzbischof Geissel nachdrücklich begrüßte: „Als sehr geeignetes Mittel  ... zur dauerhaften Erhaltung der Missionsfrüchte sind erfahrungsgemäß from-  me Bruderschaften oder Vereine zu betrachten“!?. Genannt werden in diesem  Zusammenhang insbesondere die Bruderschaften vom guten Tod, Herz-Mariä-  Bruderschaften und Marianische Kongregationen. Ferner initiierten neu ge-  gründete Ordensniederlassungen Bruderschaftgründungen. Die Jesuiten etwa  reorganisierten oder gründeten in rheinischen Städten, wo seit 1850 wieder Nie-  10 KrAFT (Anm. 44) 321 £., 325 ff., 329f.  ' Ein Beispiel für viele: Die 1632 errichtete Rosenkranzbruderschaft in Aachen, St. Paul  erlebte nach einem Einbruch Anfang des 19. Jahrhunderts (1827: weniger als 50 Mitglieder)  bis 1855 einen Zuwachs bis auf mehr als 3000 Mitglieder (SCHMIEDL [Anm. 9] 101).  10 SCHNEIDER, Katholiken (Anm. 5) 335.  _ Der Vergleich wurde auf folgende Weise vorgenommen: Wegen Erneuerung der Ablässe  finden sich in den Akten des Historischen Archivs des Erzbistums Köln (CR 22. 1,1) genaue  Angaben über die in den Pfarreien des Dekanates Grevenbroich 1866 vorhandenen, vor 1801  gegründeten Bruderschaften (vielfach in der Barockzeit entstandene Jesus-Maria-Josef-Bru-  derschaften). Von den insgesamt 28 genannten Vereinigungen lassen sich in den entsprechen-  den Handbüchern von 1933 (Bischöfliches Generalvikariat [Hg.], Realschematismus der Di-  özese Aachen [Aachen 1933]; Erzbischöfliches Generalvikariat [Hg.], Handbuch des  Erzbistums Köln, 23. Ausgabe [Köln 1933]) lediglich noch sieben nachweisen. Für eine ge-  nauere Analyse, wann die übrigen 21 Bruderschaften untergegangen sind, bedürfte es genaue-  rer ortsgeschichtlicher Studien. Insbesondere wäre nach den Einflüssen des Ersten Weltkriegs  auf dieses Ergebnis zu fragen.  2 E, GATz, Rheinische Volksmissionen im 19. Jahrhundert dargestellt am Beispiel des Erz-  bistums Köln. Ein Beitrag zur Geschichte der Seelsorge im Zeitalter der katholischen Bewe-  gung (= Studien zur Kölner Kirchengeschichte 7) (Düsseldorf 1963) 183.ZUF dauerhaften Erhaltung der Missionsfrüchte sınd erfahrungsgemäfß from-

Bruderschaften oder Vereine betrachten“1!2. enannt werden 1ın diesem
Zusammenhang iınsbesondere die Bruderschaften VO Tod, Herz-Marıä-
Bruderschaften un Marıanısche Kongregatıionen. Ferner inıtı1erten I1ICUu gCc-
gründete Ordensniederlassungen Bruderschaftgründungen. Die Jesuıten eLtwa2

reorganısıerten oder gründeten iın rheiniıschen Stadten, selt 1850 wıeder Nıe-

108 KRAFT (Anm 44) 3721 f 379
109 FEın Beispiel für viele: Die 1632 errichtete Rosenkranzbruderschaft 1n Aachen, St. Paul
erlebte nach einem Einbruch Anfang des Jahrhunderts wenıger als Mitglieder)
bıs 1855 einen Zuwachs bıs auf mehr als 3000 Mitglieder (SCHMIEDL |Anm. 101)
110 SCHNEIDER, Katholiken Anm. 2325
111 Der Vergleich wurde auf tolgende Weıse VOISCHOMIMIMNECN.; Wegen Erneuerung der Ablässe
tfinden sıch 1n den Akten des Hıstorischen Archivs des Erzbistums Köln (CCVR 1 SCHNAUC
Angaben über die 1n den Pfarreien des Dekanates Grevenbroich 1866 vorhandenen, VOT 1801
gegründeten Bruderschaften (vieltach 1n der Barockzeit entstandene Jesus-Marıa-Josef-Bru-
derschaften). Von den insgesamt 28nnVereinigungen lassen sıch 1n den entsprechen-
den Handbüchern VO  - 1933 (Bıschöfliches Generalvıkarıat _Hg.]; Realschematismus der Di1-
Ozese Aachen Aachen Erzbischötfliches Generalvıkarıat _Hg.];, Handbuch des
Erzbistums Köln, Ausgabe |Köln KBa lediglich noch sıeben nachweısen. Fur 1ne C
AUuUCeIC Analyse, wann die übrigen 2 Bruderschaften untergegangen sınd, edürfte SCNAUC-
LG ortsgeschichtlicher Studien. Insbesondere ware nach den Einflüssen des Ersten Weltkriegs
auf dieses Ergebnis Iragen.
HUZ GATZ, einısche Volksmissionen 1mM Jahrhundert dargestellt Beıispiel des Erz-
bıstums Köln. Eın Beıtrag ZUur Geschichte der Seelsorge 1M Zeıtalter der katholischen Bewe-
SUNS Studien ZUT Kölner Kirchengeschichte (Düsseldorf 183
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derlassungen bestanden, Marianısche Kongregationen In der deutschen Or-
densprovınz entstanden allein zwischen 1853 un! 1877 53 CUuU«C Kongregationen
davon Aachen, Köln, onnn Koblenz Maınz unster Paderborn, SS
wıederum das Rheinland un Westfalen als Schwerpunkte auszumachen sind
Die restlichen Kongregationen Regensburg, Feldkirch (Vorarlberg)
un! Gorheim (Hohenzollern) angesiedelt!!” Mehr och als andere Bruderschaf-
ten die Marıaniıschen Kongregationen der Jesuiten ganz Siınne ultra-

Kırchenleitungen ausgerichtet S1e vertraten be1 strengkirchlicher An-
bindung O16 tradıtionelle Religiosität un:! sozialkonservatıve Moral Ihre
Hauptziele die Selbstheiligung der Mitglieder die Formıierung
Elıte Gegliedert die Kongregationen ach Alter, Geschlecht un:! Berufts-
SIUDPCH, also ach Ständen!!*. Daneben bestanden teilweise altere, CN
Jahrhundert VO Jesuiten gegründete Marıanıiısche Kongregationen fort, sofern
S1C Aufklärung un! Säkularisation überstanden hatten. Se1lt Aufhebung des Je-
suıtenordens 1773 diese Vereinigungen häufig VO den jeweılıgen Pfarren
als Bürgersodalıtäten weitergeführt worden!!>

Im Bıstum Maınz wurden durch Ketteler iınsbesondere die Bruderschaften
VO heiligsten un: unbefleckten Herzen arıens ZUTr Bekehrung der Sünder
Herz Marıa Bruderschaften)!! gefördert die bıs 1856 bereıts etwa Z W E1

Drittel aller Pfarreien des Bıstums bestanden  117 die 1867 gegründete
„Bruderschaft VO allerheiligsten Altarsakrament“ Beide Bruderschaften soll-
ten allen Pfarreien des Bıstums eingeführt werden  118 Damıt knüpfte INa

offenbar bewusst altere Bruderschaftstraditionen d wurden nachtridenti-
nıscher Zeıt manchen Bıstüumern doch estimmte Bruderschaftsftormen VeEI-

pflichtend eingeführt die Sakramentsbruderschaft Fulda!? der die hr1-
stenlehrbruderschaft K öln !?°

Im Bıstum Fulda bestanden ach Verzeichnis der Bruderschaften VO  -

1884 163 Bruderschaften, deren Gründung teilweise schon VOIL dem 19 Jahr-
hundert Jag Neben den alteren Sakramentsbruderschaften sınd iınsbesondere
Ü Herz Marıa Bruderschaften NnNeNNEN die SEeIt 1854 Bıstum ILLASSIV PIrO-

113 SCHMIEDL Anm 124 HERRES (Anm 21) 377
114 Ebd 377
115 So die Maınzer Bürgersodalität die 1860 VO  ; Ketteler wıeder dıe Jesuıten über-
tragen wurde (EGLER |Anm 60| oder die 1853 wıeder VO  - den Jesuiten übernommene
Kölner Bürgersodalıtät MÜLLER, Die Kölner Bürger-Sodalıtät 1608 1908 |Paderborn

17411.)
116 Dıie bereıts häufiger erwähnten Herz Marıa Bruderschaften gehen zurück auf 111 1836
Parıs gegründete un:! 18358 Z Erzbruderschaft erhobenen Vereinigung hre Bedeutung liegt

der außerst schnellen Verbreitung SeIit 18547 kam zahlreichen Gründungen
Deutschland den Bıstumern Köln, Passau, Maınz und Fulda, dem übrigen Bayern
und Schlesien (BuscH Anm 94 a
117

]
FEGLER Anm 60) 1524 HERRES (Anm 21) 387
EGLER (Anm 60) 1524

119 ONDERAU Anm 14) 375f
20 (JEPEN (Anm 24) 71
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pagıert wurden un: für die 1859 eın Bestand VO Mitgliedern belegt
1st 121

Für das Württembergische konnte Domiuinıiık Burkard 1n einer Fallstudie fest-
stellen, 4SS 65 se1t den 1840er Jahren auf ENSSIEM Raum un:! 1ın kürzester Zeıt
eiıner iımmensen Häufung VO Bruderschaftsgründungen kam Dıie anfangs ach
w1e€e VOT aktuelle „Allgemeine Gottesdienstordnung“ des Bıstums Rottenburg
verstanden die Inıtıatoren geschickt umgehen, ındem eLtwa Gläubige, welche
1n die Herz-Marıä Bruderschaft aufgenommen werden wollten, be1 der Filiale

122Einsiedeln (Schweiz) eingeschrieben wurden
uch ın Bayern enstanden zahlreiche zeıttypische Bruderschaften!?, un:! al-

leine in der Stadt Augsburg iın den 1850er Jahren Trel Bruderschaftsneu-
gründungen verzeichnen  124. Wıe iın anderen Regionen auch, nahmen ach
1843 iınsbesondere die Herz-Marıi-Bruderschaften explosionsartig Zu125. 7u CI -

wähnen sınd schließlich och die Michaelsbruderschaften, die bei „einem klaren
politischen un:! kirchenpolıtischen Hıntergrund“ !?® stark funktionalisıiert
EG Ihr Aufgabe WAaTtr CDy, dem polıitisch stark bedrängten Papst 1US Solıdarı-
tat bekunden und entsprechende Spenden ammeln. Die Wırkungen dieser
Vereinigungen jedoch nıcht sonderlıch stark 127

Letztlich wurden die Bruderschaften in dieser dritten Phase ZU Instrument
der „Organısıerten Massenreligiosität“ un entwickeln sıch katholischen

128%Massenorganısationen > welıt eher als dıe och ın den Anfängen stehenden
katholischen Vereıline.

Phase OE

Man wird Recht darüber streıten können, ob diese vierte Phase eıgens VO

der dritten abzuheben 1STt. Stimmı1g erscheint 1€eS$ ındessen wenıger der
Schwierigkeiten des Kulturkampfes, dessen Folgen VOT allem für die Marıa-
nıschen Kongregationen der Jesuıten einschneidend waren  129 Wiıchtigstes Kenn-
zeichen dieser vlierten Phase scheint vielmehr se1n, PE das letzte Jahrhun-
dertdrittel ganz 1mM Zeichen der Marıanıschen Kongregationen, iınsbesondere der
auf pfarrlicher Ebene massenhaft entstehenden Jünglings- un Jungfrauenkon-
121 ONDERAU (Anm. 14) 379
122

123
BURKARD, Zeichen Anm 154—160

124
KRETTNER Anm 15) 18—23
ASSL Anm 10) 338

125 KRETTNER Anm 15) 119—133
126

127
SCHNEIDER, Katholiken (Anm 328
Ebd

128 HERRES Anm 21) 193
129 Wıe sıch der Kulturkampf aNnsONSTIeN onkret auf das Leben der Bruderschaften auswirk-

1st nıcht recht klar. Im gemischtkontessionellen Augsburg emüuhte sıch einerseıts der
Bürgermeıister Einschränkung der Bruderschaften, während andererseıts kirchliche Fe1i-
erlichkeiten öffentlichen Demonstrationen katholischer Frömmigkeıt wurden, dıe
Bruderschaften un:« Marianiıschen Kongregationen erheblichen Anteıl hatten, ‚ ASSL.
Anm 10) 348
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oregatıonen stand. Hıer 1St mit einer weıteren quantıtatıven Steigerung auch eıne
CUuU«C Qualität erreıicht. Dıiese vierte Phase geht ber die Jahrhundertgrenze hın-
WCS bıs Zzu Ersten Weltkrieg.

Der Aufschwung der Marıanıschen Kongregationen reicht 1ın seiınen Anfän-
SCH bıs ın die dritte Phase zurück. Im Getolge der Kongregationsgründungen
durch die Jesuiten gıngen auch Diözesanprıiester AaZu über, Marıanısche Kon-
gregatiıonen errichten, veranlasst durch die Ertfolge dieser Bruderschaftftstorm
un! ınspırıert VO  > diesem Vorbild. Eın weıterer rund lag iın der spezifischen
geistlıchen Ausrichtung der Marıanischen Kongregatiıonen, iınsbesondere hın-
sichtlich der populären Marıenverehrung. Dıie zahllosen Jungfrauen- un! Jüng-
liıngskongregationen auf pfarrlicher Ebene, die Ende des 19 Jahrhunderts
Verbreitung erfuhren, wurden „dem attraktiven Miıttel katholischer Jugend-

130seelsorge Kongregationen dieser Art schlıchtweg populär, bıs hın ZUur

Namensnennung, w1e€e eLtwa das Schreiben e1ınes Pfarrers 1m Bıstum Regensburg
zeıgt. Er berichtete 1910 dem Biıschof, 4SS ıIn seiner Pfarrei eıne CUuU«CcC Vereıin1-
Sung VO Mädchen entstanden sel, die sıch unbedingt als Marıaniısche Kongre-
gyatıon bezeichnen wolle, enn dle Bezeichnung „Bruderschaft“ gelte be1 den
Mädchen als verstaubt un! se1l eın „Schreckensname“!.

FEın UÜberblick ber die Sıtuation 1ın den einzelnen Bıstümern führt ZUur Nen-
HNUNS VO beeindruckenden Zahlen: Im Bıstum Fulda mıt wenıger als 100 Ptarr-
gemeıinden wurden zwischen 1865 un:! 1886 Jungfrauenkongregrationen gCc-
gründet, zwıischen 1890 un 191 jedoch Z davon die meılsten ach 1909152 Auf
Ühnliche Werte kommt I11all ohl für das Bıstum Limbure*. Im Erzbistum
öln entstanden Jungfrauenkongregationen zwiıischen 1850 un:! 1870, Z7W1-
schen 1870 un! 191 an aber 286 191 ex1istlieren 679 dieser Vereinigungen mı1ıt
eLItw2a 150.000 Mitgliedern'*, Wiährend 65 VOTI SA 1mM Bıstum unster knapp 200
Marıanısche Kongregationen xab, 65 biıs 1913 mehr als 600 1914 in
75 %ı aller Pfarrgemeinden Jünglingskongregationen eingeführt‘. Ahnlich sah
es 1mM westtälischen eıl des Bıstums Paderborn AUS, während 1mM thürıngisch-
sächsischen Anteil des Bıstums bıs 1886 L1LLUTr Marıiıanische Kongegationen be-
standen, davon 1n Erturt!. Im Erzbistum München-Freising wurden 1909
Marıanısche Kongregationen vezählt, bıs 1916 entstanden weıtere 102137 Im

130 Ca KÖSTERS, Katholische Verbände und moderne Gesellschaft. Organısationsgeschichte
und Vereinskultur 1m Bıstum unster 191 O  ©  8 bıs 1945 Veröffentlichungen der Kommuissıon
für Zeıtgeschichte, Reihe B, 68) (Paderborn
131 KALL Anm 32)
1352 VONDERAU (Anm. 14) 380 Anm. 937

SCHATZ Anm 67) DÜ
534 KALL Anm. $2)
35 KÖSTERS Anm 130) Z /: DAMBERG, Moderne und Mılieu (1802—-1998) (G@e:
schichte des Bıstums unster (Münster
1 36 BRANDT/K. ENGST, Das Bıstum Paderborn 1mM Industriezeitalter (e-
schichte des Erzbistums Paderborn (Paderborn 294
137 H.-J NESNER, Die Regierungszeıt des Erzbischots und Kardınals Franziıskus VO  } Bettin-
gCI (1909-1917), 1n: SCHWAIGER (Hg.), Das Erzbistum München und Freising 1mM un

Jahrhundert (München 212-—-290, hıer 267
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Vergleich MItTL den anderen 1stumern 1ST 1e€eSs ausgesprochen un:
eiınmal mehr, 4SS die Schwerpunkte anderswo, namlıch Rheinland un:
Westftalen liegen Das Kırchliche Handbuch für 1908 Zahlen
für Jungfrauen- un: Jünglingskongregationen, wobe!l sıch für das Deutsche
Reich CiE Gesamtzahl VO  a eLIwa 500 dieser Vereinigungen erg1bt

SeIlit den 1890er Jahren beteiligen sıch Marıanısche Kongregationen der für
den katholischen Vereinsbereich beobachtenden Prozess der Bun-
delung VO Kräften CS kam Zusammenschlüssen als ach- der (GGesamt-
verbände auf Diözesanebene!® Davon ZeEUZLE auch das Kıngangszıtat VO Ver-
bandstest Letmathe, das UÜbrigen iıllustriert WIC CS die Marianıschen
Kongregationen verstanden, sıch Offentlichkeit schaffen Paradoxerweise
kam für die Vorbilder dieses Booms VO Kongregationen, die Marianischen
Kongregationen der Jesuıten der jer beschriebenen vierten Phase mIiıt dem
Kulturkampf CiEhH problematischer Einschnitt Nach Ausweısung der Jesuıten AUusSs

dem Deutschen Reich / wurden deren Kongregationen entweder aufgeho-
ben! oder VO Diözesanklerus weıterbetreut!*°

Ungeachtet aller beeindruckenden Zahlen HC bereıts zukünftige
Schwierigkeiten erkennbar Es kam Klagen ber die „Verwasserung des
Kongregationsgedankens, VOTL allem aber konnten sıch die Kongregationen auf
Dauer nıcht andere Formen der Jugendarbeıt durchsetzen Fur das Bıstum
unster macht Chrıistoph KOsters beispielsweıise C111 sıchtbares Getälle ZW1-

schen städtischen un lindlichen Regionen AaUus In letzeren die Marıa-
nıschen Kongregationen deutlich stärker vertretien un:! beherrschten Ort die
Szene Ahnlıich den Dıiaspora- un: Industriegebieten (Ruhrgebiet!)
des Bıstums Paderborn die Marıanıschen Kongregatıonen deutlich schwächer
der aum vertreten  141 In städtischen, VO  - Industrialisierung un Urbanisierung
betroffenen Gebieten konnte das Konzept der Marıanıschen Kongregationen
offenbar WCNISCI greifen, W as sıch ach dem Ersten Weltkrieg ann och
eiınmal verstärkte. Di1e Zukunft gehörte den vielfach aus Marıanıschen Kon-
gregationen hervorgegangenen — katholischen Jugendvereinen, 1e Vergleich

den Kongregationen WENISCI auf relig1öse Aktıiviıtäiten ausgerichtet
un! stärker auch außerkirchliche Aktıiviıtäten einbezogen. Bıs ZU Ersten Welt-
krieg legte der Klerus och Wert darauf A4aSs die Jugendvereine den ongrega-
LLONEN untergeordnet der diesen verbunden aICIl, doch letztlich 1€eSs
Rückzugsgefechte. Ohnhin INUSS INall sıch davor hüten, zwischen Marıanıschen
Kongregationen un! Jugendvereinen unüberbrückbare Gegensätze konstru-
1EICH, denn ı der Praxıs die Übergänge fließend!?. Das Ündert aber nıchts

der Tatsache, 4SS langfristig die Bedeutung der Kongregationen zurückgıing,
auch WwWenn S1C och bıs die 1930er Jahre reichte Der Aufschwung der Jugend-

138 BRANDT/HENGST (Anm 136) 291 KROSE (Anm 22) 246
Beispiele SCHMIEDL (Anm | 74
So ELTW.: die Kölner Bürgersodalıtät (Müller |Anm 115 191

141 BRANDT/HENGST Anm 136) 290
147 ÖSTERS Anm 130)
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VGETGLNG ach dem Ersten Weltkrieg hing nıcht zuletzt auch MIit deren
pädagogischem Konzept Lediglich als Stichworte sollen 1er erwäh-
nenN werden Namen WIC arl Mosterts un:! Ludwig Wolker, der Katholische
Jungmännerverband un Neudeutschland!®

Zunächst aber entfalteten die Marıanıschen Kongregationen un: Bruderschaf-
ten och ihre Wirkung Für das Bıstum Paderborn liegt Cein Überblick DA

Bedeutung der Bruderschaften iınsbesondere Vergleich übrigen kırchli-
chen Vereiınen VOT Die Auswertung Schematısmus VO  - 1913 durch Josef
Mooser hat l tast überwältigendes Ausmafß der relig1ösen Vereine“ ** also
VO Bruderschaften un:! Marıanıschen Kongregationen herausgestellt Im W EeSst-
fäliıschen eıl der 107ese gehörten fast 60 / der Katholiken Bruderschaft
oder Marıanıschen Kongregationen A während alle übrigen Vereinstypen
xımal 12 °% erreichten. Überraschend ı1ST angesıichts der obıgen Angaben, 4SS
auch die Arbeiterschaft ı hohem Ma(e Iräger der Bruderschaften Wal, WI1IC sıch

Vergleich Stadt/Land Ausgehend VO ländlichen Dekanat Büren,
tast 8 O °% aller katholischen Vereinsmitglieder relıg1ösen Vereinen Organısıert
aICIl, ergab sıch CIn Geftälle den städtischen Regionen doch selbst der
Arbeiterstadt Gelsenkirchen gehörten och FÜ 55 % der Mitglieder
katholischer Vereıiıne relig1ösen Vereiınen Iso annn I11all durchaus VO  - 50
z1aler Integration durch Religion un Kırche Ruhrgebiet sprechen“ !® Zu
Ühnlichen Schlusstolgerungen kam Bernhard Schneider eım Vergleich VO
ländlichen un stärker industrialisierten Regionen des Bıstums Irıer!*e

Eın Gro(fieteil dieses Befundes dürfte auf das Konto der Marıijanıschen Kon-
gregationen gehen, die be1 Mooser VO  e den übrigen Bruderschaften nıcht A
schieden sınd Eın UÜberblick ber die Bruderschaftslandschaft hne die Marıa-
nıschen Kongregationen 1ST einıgermaßen schwier1g, da die der Lıteratur
gemachten Angaben eın sonderlich klares Biıld ergeben  147 Daher WAaTe für die
Bruderschaften allgemeın Norbert Buschs 1Nwels den Herz-Jesu Bruder-
schaften berücksichtigen Demnach expandıerte der Her-z Jesu ult letz-
ten Drittel des 19 Jahrhundert recht stark doch sınd dieser Zeıt WI1IC Busch
für die Bıstüumer Paderborn, unster un: Irıer ermuittelte, LLUT vergleichsweise
WCNISC Gründungen VO Herz-Jesu Bruderschaften teststellbar dıe sıch zudem
auf kleinere un: mıttlere Landgemeıinden un:! eben nıcht auf die autstrebenden
Industriestädte des Ruhrgebietes erstreckten Der Herz-Jesu ult suchte un:
fand vielmehr andere Vergesellschaftungstormen WI1C das Gebets oder das Män-
nerapostolat Letztlich liegen derzeıt Fakten VOI, VO diesem Be-
fund ausgehend C111C generelle Aussage ber das Bruderschaftwesen außer den
Mariıanıschen Kongregationen treffen Jegt 1er C Spezıtikum alleine des

143 HASTENTEUFEL Katholische Jugend ihrer eıt Bde (Bamberg 1988
1 MOOSER Anm 13) 453
45 Ebd 455
46

47
SCHNEIDER, Leben (Anm 377
Vgl dıie Angaben be1i VONDERAU (Anm 15) 380 Anm 0237 FASSI. (Anm 10) 326

NESNER Anm 137) 267/
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Herz-Jesu-Kultes vor? der stimmt Buschs Analyse, 4aSss 6S sıch 1er eıne
Akzeptanzkrise des klassiıschen Bruderschaftswesens handelt, VO der die Son-
derform der Marıanıschen Kongregationen AUSSCHOTMMNIN:! ware un! annn
geachtet des Fortbestehens bereıts vorhandener Vereinigungen „ZUr Zeıt des
Kaiserreiches VO einem ‚Bruderschaftsboom‘ nıchts mehr spuren”
ce1148? Letztlich 1I1U5S5 diese rage Vorerst unbeantwortet bleiben, doch zeıgt die
Analyse, 4SS VO Sonderftormen WwW1e€ Wallfahrtsbruderschaften abgesehen
die historische Aufgabe der Assoziatiıonstorm Bruderschaft 1mM weıteren Verlauf
des Jahrhunderts ohl erledigt W afl.

Eınzelaspekte
Der Überblick ber die Phasen der Bruderschaftentwicklung ın Deutschland

MUSSTIeEe notwendigerweise aus der „Vogelschauperspektive“ erfolgen. Um die
Vielgestaltigkeit der Bruderschaftslandschaft un:! die Bedeutung
der Bruderschaft richtig verstehen können, 1SsSt eın Eingehen auf unterschied-
lıche iınhaltlıche Aspekte nötıg. In gebotener Kurze sollen AazZu reı Aspekte
angerıssen werden. Eın Eıngehen auf die auch 1m Jahrhundert och vorhan-
ene Vieltalt der Formen WwW1e€e Erzbruderschaften, ferner Handwerkerbruder-
schaften!, Schützenbruderschatften un:! Unterstützungsvereinigungen  150 die
Inhalte un! Medien bruderschaftschaftlichen Lebens SOWIl1e die Frömmigkeıits-
formen würde den Überblickscharakter dieses Beıtrags un:! er-
bleibt daher.

a) Mitgliederstruktur
Der Aachener Stadtdechant un:! Propst Johann Matthias Claessen führte 1827

A4UsS.: Nur „die nıederen Volksklassen bekennen sıch durchgängig den Bruder-
schaften“ 151 Tatsächlich erreichten die Bruderschatten 1mM Jahrhundert breite
Bevölkerungsgruppen, darunter ländliche un:! städtische Unterschichten, 1NS-
besondere klein- un:! unterbürgerliche Gruppen‘,. Dazu VEIINAS als eın Beıispiel
das Sozıalprofil der Irıerer Bürgersodalıität dienen, d1e sıch 1546 60 % Aaus

14X BuscH Anm. 94) 2472
149 Als Kursı:osum se1l Rande autf die heute noch bestehende Petrus-Mailand-Bruderschaft
der Kölner Bierbrauer hingewıesen, 1n der heute die Kölschbrauer der Stadt ZzUusarmnenNn-

geschlossen sınd (vgl Hıstorisches Archıv der Stadt Köln (Heg.), Zeugen Kölner Brau-Kultur
Ausstellung ZUr 600-Jahrfeier der St. DPeter VO  - Maıiıland BruderschafttBruderschaften im 19. Jahrhundert  203  Herz-Jesu-Kultes vor? Oder stimmt Buschs Analyse, dass es sich hier um eine  Akzeptanzkrise des klassischen Bruderschaftswesens handelt, von der die Son-  derform der Marianischen Kongregationen ausgenommen wäre und dann — un-  geachtet des Fortbestehens bereits vorhandener Vereinigungen - „zur Zeit des  Kaiserreiches  von einem ‚Bruderschaftsboom“‘  nichts mehr zu spüren“  sei!'®? Letztlich muss diese Frage vorerst unbeantwortet bleiben, doch zeigt die  Analyse, dass — von Sonderformen wie Wallfahrtsbruderschaften abgesehen —  die historische Aufgabe der Assoziationsform Bruderschaft im weiteren Verlauf  des 20. Jahrhunderts wohl erledigt war.  4. Einzelaspekte  Der Überblick über die Phasen der Bruderschaftentwicklung in Deutschland  musste notwendigerweise aus der „Vogelschauperspektive“ erfolgen. Um die  Vielgestaltigkeit der Bruderschaftslandschaft zu ermessen und die Bedeutung  der Bruderschaft richtig verstehen zu können, ist ein Eingehen auf unterschied-  liche inhaltliche Aspekte nötig. In gebotener Kürze sollen dazu drei Aspekte  angerissen werden. Ein Eingehen auf die auch im 19. Jahrhundert noch vorhan-  dene Vielfalt der Formen — wie Erzbruderschaften, ferner Handwerkerbruder-  schaften!*®, Schützenbruderschaften und Unterstützungsvereinigungen'“ —, die  Inhalte und Medien bruderschaftschaftlichen Lebens sowie die Frömmigkeits-  formen würde den Überblickscharakter dieses Beitrags sprengen und unter-  bleibt daher.  a) Mitgliederstruktur  Der Aachener Stadtdechant und Propst Johann Matthias Claessen führte 1827  aus: Nur „die niederen Volksklassen bekennen sich durchgängig zu den Bruder-  schaften“!°!. Tatsächlich erreichten die Bruderschaften im 19. Jahrhundert breite  Bevölkerungsgruppen, darunter ländliche und städtische Unterschichten, ins-  besondere klein- und unterbürgerliche Gruppen'”. Dazu vermag als ein Beispiel  das Sozialprofil der Trierer Bürgersodalität zu dienen, die sich 1846 zu 60 % aus  1# BuscH (Anm. 94) 242.  149 Als Kursiosum sei am Rande auf die heute noch bestehende Petrus-Mailand-Bruderschaft  der Kölner Bierbrauer hingewiesen, in der heute die Kölschbrauer der Stadt zusamen-  geschlossen sind (vgl.: Historisches Archiv der Stadt Köln (Hg.), Zeugen Kölner Brau-Kultur  1396-1996. Ausstellung zur 600-Jahrfeier der St. Peter von Mailand Bruderschaft ... [Köln  1996] v.a. 121). Bisweilen wird behauptet, dass diese Vereinigung u.a. der Abwehr neuer  Kölschsorten auf dem Markt diene.  150 Überblick über 56 „Bruderschaften mit socialen Nebenzwecken; Krankenvereine; Sterbe-  laden usw.“ im Erzbistum Köln: M. BranprTs, Die katholischen Wohltätigkeits-Anstalten u.  -Vereine sowie das katholisch-sociale Vereinswesen insbesondere in der Erzdiöcese Köln  (Köln 1895) 196-212.  1 HERRES (Anm. 21) 217; SCHMIEDL (Anm. 9) 78f.  52 HERRES (Anm. 21) 193, 216, 218, 368.|Köln

1240 Bisweilen wiırd behauptet, dass diese Vereinigung der Abwehr
Kölschsorten auf dem Markt diene.
150 Überblick über „Bruderschaften mıt socıalen Nebenzwecken; Krankenvereıne; Sterbe-
laden USW. 1mM Erzbistum Köln BRANDTS, Dıe katholischen Wohltätigkeits-Anstalten
-Vereıne SOWI1Ee das katholisch-sociale Vereinswesen insbesondere 1n der Erzdiöcese Köln
(Köln 196—212
151 HERRES Anm. 216 ZU% SCHMIEDL. Anm
152 HERRES (Anm 21) 93L 216 218, 268
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der städtischen Unterschicht rekrutierte  153 uch die Mitgliederstruktur der
Kölner Bürgersodalität, w1e€e S1e sıch AaUsSs der Auswertung eiıner Mitgliederliste
VO  3 1 884 1>* erg1bt, erhellt diese Tatsache. Nachdem 1853 die Jesuıten die Leıtung
der Bürgersodalıtät übernommen hatten, WAarlr S1e 11UT och für Männer ın selb-
ständıger Stellung oder mıt eigenem Haus zugänglıch; für Männer iın dienender
oder abhängiger Stellung gründeten die Jesuiten 1859 eıne eıgene Kongregatı-
on155 Daran wiırd der eıgene Anspruch der Bürgersodalıität deutlich, un: ANSC-
sıchts dieser Tatsache erbringt die Auswertung der Mitgliederliste eın doch CI -

staunliches Ergebnis: In der Mitgliederliste VO 1885 werden 2729 Sodalen AUusS$ der
Stadt öln aufgeführt, bel denen 6S sıch me1lst Handwerker un:

Kaufleute (wohl Kleinkaufleute) un: lediglich nl Kleriker handelte. FEın Ver-
gleich dieser Liste mıt Verzeichnissen Kölner Erster-Klasse-Wiähler!> ergab fer-
NCI, ass VO  — den 2729 Mitgliedern 11Uf a als Erste-Klasse-Wähler (4,8 Yo) ach-
weısbar siınd, VO denen die meısten wıederum als Rentiers 5 Mitglıeder)
firmierten. Angesichts des Anspruchs, den die Bürgersodalıtät den soz1ıalen
Stand ıhrer Mitglieder stellte, darf eın Anteiıl VO 1Ur 4,8 %ı Erste-Klasse-Wiäh-
lern den Sodalıtätsmitgliedern als ausgesprochen gering bezeichnet werden.
uch die Kölner Bürgersodalıtät bestand demnach VOT allem Aaus Angehörigen
kleinbürgerlicher Schichten un! sprach Ww1e€e offenbar das Bruderschattwesen
insgesamt das gyehobene Bürgertum aum

Damıt hatte die Soz1ialtorm Bruderschaft 1mM 19 Jahrhundert eıne TIranstorma-
t10N erlebt, die offenbar bereits ın den ersten Jahrzehnten abgeschlossen WTlr un:!
möglicherweıse iın der Autklärungs- un:! Sikularisationszeit stattfand!>7: Für die
bürgerlichen Eliten hatte, anders als in den Jahrhunderten Z  9 die Bruder-
schaft als Kommunikationsrahmen un:! Repräsentationsforum ıhre soz1ıale
Funktion verloren eın Wandel, der esS eventuell erst ermöglıchte, 4SS diese
Vereinigungen 1mM Jahrhundert breıite Bevölkerungsgruppen erreichten. Ins-
besondere Ende des Jahrhunderts 1St die dadurch mögliche Integrations-
kraft der Bruderschaft nıcht unterschätzen, WEeNnNn eLItwa ın der Arbeıiterstadt
Gelsenkirchen eıne Mehrkheıt der in Vereinen organısıerten Katholiken 1in Bru-
derschaften finden W al. Ständıisch geliederte Marıianısche Kongregationen
avancıerten eLtwa2a Miıtteln der Frauen- un:! Mädchenseelsorge Fabrikarbei-
terınnen oder Dienstmädchen, die durch dle übliche Seelsorge aum och
erreichen 155

Fın weıterer Aspekt hinsichtlich der Mitgliederstruktur VO Bruderschaften
soll 1er 1Ur urz angerıssen werden. Insbesondere für die Zeıt des Vormärz

S1E eine der wenıgen Vereinigungen, 1ın denen auch Frauen organısıert

153 Ebd 216
54

] 55
Hıstorisches Archıv des Erzbistums Köln, est. Pfarrei Grofß St. Martın

56
MÜLLER Anm 115) 1V {t.

UOEPEN-DOMSCHKY, Kölner Wırtschaftsbürger 1mM Deutschen Kaiserreic Schritten
7ALG Rheinisch-Westtälischen Wırtschaftsgeschichte 43) (Köln 371—395
157 (JEPEN (Anm 184
158 KALL Anm. 32)
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waren‘. In Herz-Jesu-Bruderschaften lag der Anteıl weıblicher Mitglieder
me1st be] ETW. SÖ 160 un: für die Christenlehrbruderschaft iın Remich konnte
für die Hältfte des 19. Jahrhunderts eın Frauenanteil VO  e} 87 % ermuittelt
werden!®!. Dort, INnan ach Geschlecht getrennte Bruderschaften errichtet
hatte, die weıblichen Zweiıge orößer als die männlıchen, W1e€e sıch
eLitwa be] der Gegenüberstellung VO  . Jungfrauen- und Jünglingskongregationen
ze1igt!®, Bernhard Schneider hat Jüngst och einmal die These VO der „Feminı-
sıerung der Religion“ 19 Jahrhundert in allen Facetten kritisch durchleuchtet
un hinsıchtlich der weıblichen Mitgliederanteile be] Bruderschaften eiıne
nıgstens teilweise Bestätigung gefunden!®, Andererseits 1st auch be1 den Bruder-
schaften eıne eindeutige Lenkung weıblicher Religiosität durch Männer teststell-
bar, enn Frauen auf die reine Mitgliedschaft beschränkt. Unbeschadet
der ohnehin eindeutigen Dominanz des Klerus besaßen weıbliche Mitgliederweder aktıves och passıves Wahlrecht Bruderschaftsämtern un! Vorstand,
ebenso hatten S1e keinen Anteıl der Verwaltung der Bruderschaft!6*. Be1 der
Kölner Kevelaerbruderschaft wurden erst 1913 Frauen fallweise (7) Zur at-
lichen Bruderschaftversammlung zugelassen  165_ Als 1852 die Schwestern VO
Armen Kınde Jesu in Aachen eıne eıgene Frauenbruderschaft gründen wollten,
wurde 1es VO Aachener Klerus rundweg abgelehnt!®.

Verhältnis DO  s Bruderschaften Klerus un birchlicher UOrganısatıon
„Struktur un: kollektiver Eıgensinn“: Dıieser Tıtel einer Diıssertation ber

Kölner La:enbruderschaften 1m Zeıtalter der Konfessionalisierung!” umreı(lt
treffend, W as zunächst VOIL allem die mıttelalterlichen Lai:enbruderschaften AaUS -
zeichnete: Selbständigkeit iın organısatorischer un:! kultischer Hınsiıcht:; das Bru-
derschaftswesen War inıtuert un:! VOL allem VO  ; Laıen; Geistliche be-
tTeuten ZWaar Bruderschaften, jedoch keineswegs in leitender Funktion. Irst 1ın
nachtridentinischer Zeıt kamen solche Bruderschaften auf, die VO  - Geistlichen
mıiıt den Zielen einer Intensivierung relig1öser Praxıs un! Unterweısung SOWI1e
der Einwirkung auf Mitglieder un Nıchtmitglieder 1mM Sınne katholischer Re-

159 HERRES Anm 21) 193
160 BuscH Anm. 94) 20
161 SCHNEIDER, Femimisierung der Relıgion 1m Jahrhundert. Perspektiven eiıner These
1mM Kontext des deutschen Katholizısmus, 1n T zZz 1a (2002) 123—-147/7, hıer 135° Remich
gehört Luxemburg, 1St aber unmittelbar der deutschen Grenze gelegen._162 SCHNEIDER Anm 161) 133 DERS., Leben Anm 369
163 SCHNEIDER Anm 161) 135
164 Ebd 135 f.: HERRES Anm 21) AT
165 ÄMBERG, Die Kölner Kevelaer-Bruderschaft VO  e} 16/2 Geschichte un! Leben (Köln

191
166 HERRES Anm ZU) ZUM 374; SCHMIEDL Anm. 176 ff als offizielle Begründung wurde
allerdings Exıstenz der übrıgen Bruderschaft 1n den Pfarreien angeführt.
167 VO MALLINCKRODT, Struktur un:! kollektiver Eıgensinn. Kölner La:enbruderschaften
1mM Zeıitalter der Konfessionalisierung Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für
Geschichte 209) (Göttingen 2004; 1mM Druck)



206 oachım UVepen

form geleıitet wurden!®. Hıer sınd insbesondere die Marıanıschen Kongregatıio-
NCN der Jesuiten 1NENNECIL,

Im Jahrhundert kam 6S ann eıner Anknüpfung diese nachtridenti-
nıschen Bruderschaften. uch 1€eSs 1st nıcht 1m Sınne eiıner lınearen Entwicklung

sehen, enn in der Zeıt VO Autfklärung un! Siäkularisation konnten die
Bruderschaften selbst Gründungen 1mM nachtridentischen (eıliste aum
unterschätzende organısatorische un!:! relig1öse Spielräume erlangen, bedingt
durch dle Abkehr Gebildeter un! der kirchlichen Obrigkeıt VO  - dieser SSO7Z1A-
tionsform, terner durch den geschilderten Verlust VO Versammlungsstätten
Ww1e€e der ursprünglichen geistlichen Begleitung 1n Folge der Sikularısation. Die
häufig beobachtende Weıigerung, die WONNCHCNH Freiräume be1 der kirchli-
chen Reorganısatıon des 19. Jahrhunderts aufzugeben, führt unweıigerlıch
Konflikten bıs weıt ach der Jahrhundertmitte!®. Als Musterbeıispıiel ann aZıl
die bereıts iın anderem Zusammenhang erwähnte Kölner Bürgersodalıtät her-
aNSCZOSCH werden, ausgerechnet eıne der VO  e} Jesuıten gyegründeten, ursprung-
ıch straftf geführten Marianischen Kongregationen. An der Kölner Kirche roß
St Martın ansässıg, führte die Sodalıtät Kontflikte mı1ıt Kirchmeistern un! Pfar-
TCIL, die sıch VO 1836 bıs 1845 hinzogen. Dabe] Sing 6S vordergründig die
Nutzung der Kırche, darum, WE die Einnahmen AUS dem „Klingelbeutel“
stünden, schließlich die Verwendung VO Stiftungszinsen. Als tiefere U:
sache 1St aber die strıttıge Eigenständigkeit der Bruderschaft erkennen, W 4S

tolgenden Außerungen sıchtbar wırd Dıe Sodalıtät habe sıch eıner „selbst-
ständıgen unabhängigen Kulturbehörde“ entwickelt. Dagegen stand der orwurtf
der Sodalıtät, der Pfarrer habe „willkürlich“ un „eigenmächtıig“ die sonntägliche
Bruderschaftmesse verlegt‘®: Bernhard Schneider hat darauf hingewiesen, 4ass
solche Konflikte, 65 Verteidigung VO  - Eigenständigkeıit un:! alten Iradı-
tiıonen geht, eın „Grundzug der Bruderschaftsgeschichte“ sınd In den 1820er bıs
1 840er Jahren kamen als zusätzliche Konfliktlinien die Resistenz der Bruder-
schaften autfklärerische Frömmigkeıitvorstellungen 1mM Spezıellen SOWI1e
die Abwehr VO „allseıts beobachtenden un:! sıch verstärkenden bürokrati-
schen un:! zentralisıerenden Tendenzen iın der Gesellschaft w1e€e ın der katho-
ıschen Kirche“!7! Allgemeinen hınzu.

1nNe deutliche Anderung ral eın mıiıt der kirchlichen Förderung der Bruder-
schaften 1n der dritten der oben unterschiedenen Zeıtphasen. Nunmehr kam CS

eıner Formierung der Bruderschaften, Z Einbindung 1n die kirchliche Ord-
NUNs, Organısatıon un Hierarchie, ZUr verstärkten Kontrolle durch Klerus un:!
Kırchenleitung. 1ne eigenständıge relıg1öse Dynamık der Bruderschaften sollte
unterbunden werden S1e damıt alles andere als freıje Selbstorganısationen
katholischer Laıen un! Orlıentlerten sıch nunmehr auch 9 IM Gestalt und

68 (IEFPEN Anm. 24) 6/—/2
169 HERRES Anm. Z 194
/ Ebd AD

171 SCHNEIDER, Katholiken (Anm 327
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Inhalt (!) ganz Typus der nachtridentinischen Bruderschaft“ 172 Hıerzu 1en-
neben der bıischöflichen Oberaufsicht un Genehmigung ZUr Gründung VO  —

Bruderschaften insbesondere die Leıtung durch eınen Geıistlichen als Präses. SO
schaffte ELW.: 1841 das Kölner Generalvıkarıat die jährlichen Vorstandswahlen
der Herz-Jesu-Bruderschaft St Marıa 1ın der Kupfergasse ab; der Pfarrer sollte
künftig die Vorstandsmitglieder ernennen‘!”. uch die erwähnte Artıkelserie
VO 1847 1mM „Katholik“ tand deutliche VWorte „Die Bruderschaften sınd
sentlich relig1öse un:! kirchliche Vereıine un! stehen deshalb nothwendig
geistlicher Leıtung.Bruderschaften im 19. Jahrhundert  207  Inhalt (!) ganz am Typus der nachtridentinischen Bruderschaft“!”?. Hierzu dien-  te neben der bischöflichen Oberaufsicht und Genehmigung zur Gründung von  Bruderschaften insbesondere die Leitung durch einen Geistlichen als Präses. So  schaffte etwa 1841 das Kölner Generalvikariat die jährlichen Vorstandswahlen  der Herz-Jesu-Bruderschaft an St. Maria in der Kupfergasse ab; der Pfarrer sollte  künftig die Vorstandsmitglieder ernennen!”. Auch die erwähnte Artikelserie  von 1847 im „Katholik“ fand deutliche Worte: „Die Bruderschaften sind we-  sentlich religiöse und kirchliche Vereine und stehen deshalb nothwendig unter  geistlicher Leitung. ... Ohne diese  müßten solche Vereine entweder ihren  religiösen Charakter aufgeben oder aber ... in unkatholische Conventikel aus-  arten. ... Wie in der katholischen Kirche überhaupt das höhere religiöse Bewußt-  seyn und Leben von dem Klerus auf die Laien überströmt, und das Volk im  Durchschnitt nicht mehr religiöses Erkennen und Leben in sich reproduciren  kann, als es von oben, seinen geistlichen Vätern und Ernährern empfängt, so ist  es auch bei den Bruderschaften“ 7, Über die Leitungsfrage hinausgehend wird  hier also eine starke Klerusfixiertheit der Bruderschaft gefordert. 1897 erließ das  Kölner Generalvikariat die ausdrückliche Anordnung, dass Bruderschafts-  bücher vom Präses geführt werden müssten; die Dechanten sollten bei der jähr-  lichen Visitationen auch deren Führung und Aufbewahrung kontrollieren!”.  Deutlicher ist die vollständige Einbindung in kirchliche Organisation und  Strukturen wohl nicht sichtbar zu machen.  Auch in dieser Hinsicht machten die Bruderschaften im 19. Jahrhundert also  einen Transformationsprozess durch, dessen Ansätze schon in den Jahrhunder-  ten davor lagen, der sich aber jetzt vollständig Bahn brach: Diese Assoziations-  form entwicklte sich von einem genossenschaftlichen Zusammenschluss der  Gläubigen zur rein kirchlichen Veranstaltung, bei der Laien nur passive Mitglie-  der ohne Mitspracherechte und Einflussmöglichkeiten waren. Die Leitungs-  funktionen lagen ganz beim Präses, der wiederum vom kirchlichen Oberen be-  stellt war. Auf diese Weise wurden auch die Mitglieder der Bruderschaft in die  kirchliche Hierarchie und Organisation eingebunden!”.  c) Politische Bedeutung der Bruderschaften  Staat und Behörden wurden Bruderschaften gegenüber immer wieder miss-  trauisch. Insbesondere im Vormärz galten diese Vereinigungen der preußischen  Regierung als Sicherheitsrisiko'”. So verbot das preußische Innenministerium  wegen ihrer „polemischen Tendenz“ Anfang der 1840er Jahre die Herz-Mariä-  72 BURKARD, Zeichen (Anm. 6) 168; DErs., 1848 (Anm. 6) 105.  173  HEeRrRes (Anm. 21) 376.  d  74  -  75  KrAaFT (Anm. 44) 326f.  Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Köln 37 (1897) 81f.; W. COrRSTEn, Sammlung  kirchlicher Erlasse, Verordnungen und Bekanntmachungen für die Erzdiözese Köln (Köln  1929) 168 .  ”6 Vgl. RemLInG, Bruderschaften (Anm. 40) 9.  77 SCHNEIDER, Kirchenpolitik (Anm. 5) 103.hne diese mufßten solche Vereıine entweder ıhren
relig1ösen Charakter aufgeben oder aberBruderschaften im 19. Jahrhundert  207  Inhalt (!) ganz am Typus der nachtridentinischen Bruderschaft“!”?. Hierzu dien-  te neben der bischöflichen Oberaufsicht und Genehmigung zur Gründung von  Bruderschaften insbesondere die Leitung durch einen Geistlichen als Präses. So  schaffte etwa 1841 das Kölner Generalvikariat die jährlichen Vorstandswahlen  der Herz-Jesu-Bruderschaft an St. Maria in der Kupfergasse ab; der Pfarrer sollte  künftig die Vorstandsmitglieder ernennen!”. Auch die erwähnte Artikelserie  von 1847 im „Katholik“ fand deutliche Worte: „Die Bruderschaften sind we-  sentlich religiöse und kirchliche Vereine und stehen deshalb nothwendig unter  geistlicher Leitung. ... Ohne diese  müßten solche Vereine entweder ihren  religiösen Charakter aufgeben oder aber ... in unkatholische Conventikel aus-  arten. ... Wie in der katholischen Kirche überhaupt das höhere religiöse Bewußt-  seyn und Leben von dem Klerus auf die Laien überströmt, und das Volk im  Durchschnitt nicht mehr religiöses Erkennen und Leben in sich reproduciren  kann, als es von oben, seinen geistlichen Vätern und Ernährern empfängt, so ist  es auch bei den Bruderschaften“ 7, Über die Leitungsfrage hinausgehend wird  hier also eine starke Klerusfixiertheit der Bruderschaft gefordert. 1897 erließ das  Kölner Generalvikariat die ausdrückliche Anordnung, dass Bruderschafts-  bücher vom Präses geführt werden müssten; die Dechanten sollten bei der jähr-  lichen Visitationen auch deren Führung und Aufbewahrung kontrollieren!”.  Deutlicher ist die vollständige Einbindung in kirchliche Organisation und  Strukturen wohl nicht sichtbar zu machen.  Auch in dieser Hinsicht machten die Bruderschaften im 19. Jahrhundert also  einen Transformationsprozess durch, dessen Ansätze schon in den Jahrhunder-  ten davor lagen, der sich aber jetzt vollständig Bahn brach: Diese Assoziations-  form entwicklte sich von einem genossenschaftlichen Zusammenschluss der  Gläubigen zur rein kirchlichen Veranstaltung, bei der Laien nur passive Mitglie-  der ohne Mitspracherechte und Einflussmöglichkeiten waren. Die Leitungs-  funktionen lagen ganz beim Präses, der wiederum vom kirchlichen Oberen be-  stellt war. Auf diese Weise wurden auch die Mitglieder der Bruderschaft in die  kirchliche Hierarchie und Organisation eingebunden!”.  c) Politische Bedeutung der Bruderschaften  Staat und Behörden wurden Bruderschaften gegenüber immer wieder miss-  trauisch. Insbesondere im Vormärz galten diese Vereinigungen der preußischen  Regierung als Sicherheitsrisiko'”. So verbot das preußische Innenministerium  wegen ihrer „polemischen Tendenz“ Anfang der 1840er Jahre die Herz-Mariä-  72 BURKARD, Zeichen (Anm. 6) 168; DErs., 1848 (Anm. 6) 105.  173  HEeRrRes (Anm. 21) 376.  d  74  -  75  KrAaFT (Anm. 44) 326f.  Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Köln 37 (1897) 81f.; W. COrRSTEn, Sammlung  kirchlicher Erlasse, Verordnungen und Bekanntmachungen für die Erzdiözese Köln (Köln  1929) 168 .  ”6 Vgl. RemLInG, Bruderschaften (Anm. 40) 9.  77 SCHNEIDER, Kirchenpolitik (Anm. 5) 103.1ın unkatholische Conventikel aUus-
ArBruderschaften im 19. Jahrhundert  207  Inhalt (!) ganz am Typus der nachtridentinischen Bruderschaft“!”?. Hierzu dien-  te neben der bischöflichen Oberaufsicht und Genehmigung zur Gründung von  Bruderschaften insbesondere die Leitung durch einen Geistlichen als Präses. So  schaffte etwa 1841 das Kölner Generalvikariat die jährlichen Vorstandswahlen  der Herz-Jesu-Bruderschaft an St. Maria in der Kupfergasse ab; der Pfarrer sollte  künftig die Vorstandsmitglieder ernennen!”. Auch die erwähnte Artikelserie  von 1847 im „Katholik“ fand deutliche Worte: „Die Bruderschaften sind we-  sentlich religiöse und kirchliche Vereine und stehen deshalb nothwendig unter  geistlicher Leitung. ... Ohne diese  müßten solche Vereine entweder ihren  religiösen Charakter aufgeben oder aber ... in unkatholische Conventikel aus-  arten. ... Wie in der katholischen Kirche überhaupt das höhere religiöse Bewußt-  seyn und Leben von dem Klerus auf die Laien überströmt, und das Volk im  Durchschnitt nicht mehr religiöses Erkennen und Leben in sich reproduciren  kann, als es von oben, seinen geistlichen Vätern und Ernährern empfängt, so ist  es auch bei den Bruderschaften“ 7, Über die Leitungsfrage hinausgehend wird  hier also eine starke Klerusfixiertheit der Bruderschaft gefordert. 1897 erließ das  Kölner Generalvikariat die ausdrückliche Anordnung, dass Bruderschafts-  bücher vom Präses geführt werden müssten; die Dechanten sollten bei der jähr-  lichen Visitationen auch deren Führung und Aufbewahrung kontrollieren!”.  Deutlicher ist die vollständige Einbindung in kirchliche Organisation und  Strukturen wohl nicht sichtbar zu machen.  Auch in dieser Hinsicht machten die Bruderschaften im 19. Jahrhundert also  einen Transformationsprozess durch, dessen Ansätze schon in den Jahrhunder-  ten davor lagen, der sich aber jetzt vollständig Bahn brach: Diese Assoziations-  form entwicklte sich von einem genossenschaftlichen Zusammenschluss der  Gläubigen zur rein kirchlichen Veranstaltung, bei der Laien nur passive Mitglie-  der ohne Mitspracherechte und Einflussmöglichkeiten waren. Die Leitungs-  funktionen lagen ganz beim Präses, der wiederum vom kirchlichen Oberen be-  stellt war. Auf diese Weise wurden auch die Mitglieder der Bruderschaft in die  kirchliche Hierarchie und Organisation eingebunden!”.  c) Politische Bedeutung der Bruderschaften  Staat und Behörden wurden Bruderschaften gegenüber immer wieder miss-  trauisch. Insbesondere im Vormärz galten diese Vereinigungen der preußischen  Regierung als Sicherheitsrisiko'”. So verbot das preußische Innenministerium  wegen ihrer „polemischen Tendenz“ Anfang der 1840er Jahre die Herz-Mariä-  72 BURKARD, Zeichen (Anm. 6) 168; DErs., 1848 (Anm. 6) 105.  173  HEeRrRes (Anm. 21) 376.  d  74  -  75  KrAaFT (Anm. 44) 326f.  Kirchlicher Anzeiger für die Erzdiözese Köln 37 (1897) 81f.; W. COrRSTEn, Sammlung  kirchlicher Erlasse, Verordnungen und Bekanntmachungen für die Erzdiözese Köln (Köln  1929) 168 .  ”6 Vgl. RemLInG, Bruderschaften (Anm. 40) 9.  77 SCHNEIDER, Kirchenpolitik (Anm. 5) 103.Wıe in der katholischen Kırche überhaupt das höhere relıg1öse Bewulßtt-
SCYN un: Leben VO dem Klerus auf die Laıen überströmt, un das 'olk 1mM
Durchschnitt nıcht mehr relıg1öses Erkennen un:! Leben ın sıch reproduciren
kann, als CS VO oben, selinen geistlichen Vätern un:! Ernährern empfängt, 1St
CS auch bej den Bruderschaften“ 174 ber die Leitungsfrage hinausgehend wırd
1er also eiıne starke Klerusfixiertheit der Bruderschaft gefordert. 1897 erliefiß das
Kölner Generalvıkariat die ausdrückliche Anordnung, 24SS Bruderschafts-
bücher VO Präses geführt werden mussten; die Dechanten sollten be] der Jahr-
lichen Vısıtatiıonen auch deren Führung un:! Aufbewahrung kontrollieren!”>.
Deutlicher 1st die vollständige Eiınbindung in kıirchliche Organısatıon un:
Strukturen ohl nıcht sıchtbar machen.

uch in dieser Hınsıcht machten die Bruderschaften 1mM Jahrhundert also
einen Transformationsprozess durch, dessen Ansätze schon 1ın den Jahrhunder-
ten davor lagen, der sıch 1aber Jetzt vollständig Bahn brach Diese Assozı1ations-
form entwicklte sıch VO eiınem genossenschaftlichen Zusammenschluss der
Gläubigen ZUur reiın kırchlichen Veranstaltung, be] der Laıen NUr passıve Mitglie-
der hne Mitspracherechte un! Eıntlussmöglichkeiten Die Leıtungs-
ftunktionen lagen Sanz beıim Präses, der wıederum VO kirchlichen Oberen be-
stellt WAT. Auf diese Weıse wurden auch die Mitglieder der Bruderschaft 1ın die
kıirchliche Hıiıerarchie un: Organısatıon eingebunden‘”®.

C) Politische Bedeutung der Bruderschaften
Staat un! Behörden wurden Bruderschaften gegenüber ımmer wıeder m1SSs-

trauısch. Insbesondere 1m Vormärz yalten diese Vereinigungen der preufßischen
Regierung als Siıcherheitsrisiko!7. So verbot das preufßßische Innenminısteriıum

ıhrer „polemischen Tendenz“ Anfang der 1840er Jahre die Herz-Marıä-

172 BURKARD, Zeichen Anm 168; DERS., 1548 Anm 105
173 HERRES Anm 21) 2176
/4

/5
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168%.
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Bruderschaften ın Schlesien un:! orderte 1846 eın Verbot auch tür die übrigen
Provınzen, das jedoch VO Kultusminister verhindert wurde  178' Insbesondere
1m Anschluss die „ausländısche“ Erzbruderschaft sah INa  =) eıne opposıitionel-
le, antıstaatskirchliche Komponente, die ZUr Sammlung VO  - Gläubigen vorbeı
staatlıcher un:! kirchlicher Organısatıon, Seelsorge un! Lenkung führe!7? Das
geforderte Verbot für die Herz-Marıi-Bruderschaft begründete der preufßische
Innenminister mı1t dem Anlıegen der Bruderschaft, tür die Irrgläubigen beten,
ferner eıgneten „der Zusammenhang mıt dem Auslande208  Joachim Oepen  Bruderschaften in Schlesien und forderte 1846 ein Verbot auch für die übrigen  Provinzen, das jedoch vom Kultusminister verhindert wurde‘!”®. Insbesondere  im Anschluss an die „ausländische“ Erzbruderschaft sah man eine oppositionel-  le, antistaatskirchliche Komponente, die zur Sammlung von Gläubigen vorbei an  staatlicher und kirchlicher Organisation, Seelsorge und Lenkung führe!”. Das  geforderte Verbot für die Herz-Mariä-Bruderschaft begründete der preußische  Innenminister mit dem Anliegen der Bruderschaft, für die Irrgläubigen zu beten,  ferner eigneten „der Zusammenhang mit dem Auslande ... dieselbe zu einer in  staatspolizeilicher Beziehung anstößigen und bedenklichen Vereinigung“!8°.  Ähnliche Probleme traten 1844 im Bistum Limburg mit der Wiesbadener Re-  gierung bei der dortigen Einführung der Herz-Mariä-Bruderschaften auf!®!.  Wenngleich solche Befürchtungen mit Sicherheit überzogen waren, ist den-  noch die politische Wirkung dieser Vereinigungen nicht zu unterschätzen: Bru-  derschaften waren in erster Linie kirchliche und religiöse Veranstaltungen, aber  zwangsläufig auch gesellschaftlich wirksam und müssen daher „als kommunika-  tive und organisatorische Zentren angesehen werden ... Sie trugen ın jedem Falle  dazu bei, eine katholische Öffentlichkeit zu konstituieren, die im Vormärz als  Teil der gesellschaftlichen Öffentlichkeit zu betrachten ist“!?. Auch den Bruder-  schaftsboom im Württembergischen seit den 1840er Jahren sieht Dominik Bur-  kard eindeutig als „Kampfansage an den ‚Josephinismus‘, den Kirchenrat und  den als staatskirchlichen ‚Handlanger‘ betrachteten Rottenburger Bischof“!®.  Die handelnden Geistlichen traten damit in ausdrückliche Opposition sowohl  zur staatlichen als auch zur kirchlichen Obrigkeit.  In der zweiten Jahrhunderthälfte entspannten sich die Verhältnisse deutlich  und selbst für die Kulturkampfzeit ist kein systematisches Vorgehen der Staats-  behörden gegen Bruderschaften zu beobachten. Dennoch wirkten diese massiv  auf die auch politische Gesinnungsbildung ihrer Mitglieder ein, etwa wenn für  die „Austilgung der gottlosen Presse“'# gebetet wurde. Ebenso illustriert der  eingangs zitierte Bericht vom Verbandsfest in Letmathe, wie die Sodalen am  Ende des Jahrhunderts gegen die Sozialdemokratie eingeschworen wurden.  5. Zusammenfassung  Bei dem Versuch, einen Überblick über die Situation der Bruderschaften im  19. Jahrhundert zu geben, stellte sich heraus, dass es stellenweise schwierig ist,  ein klares Bild zu entwerfen. Gleichwohl dürften hinsichtlich der Entwicklung  -  78  Herges (Anm. 21) 210f.  1  79  BURKARD, 1848 (Anm. 6) 66.  -  80  SCHMIEDL (Anm. 9) 110.  _  81  SCHATZ (Anm. 67) 121.  <  82  e  83  HERRES (Anm. 21) 213.  1  84  BURrRKARD, Zeichen (Anm. 6) 168.  FAssı (Anm. 10) 341; MooserR (Anm. 12) 77.dieselbe eiıner ın
staatspolizeilicher Beziehung anstößigen und bedenklichen Vereinigung  < 180_
Ahnliche Probleme LFrarlen 1844 1mM Bıstum Limburg mı1ıt der Wiesbadener Re-
sjerung be] der dortigen Einführung der Herz-Marıi-Bruderschaften auf!8!.

Wenngleich solche Befürchtungen mıt Sıcherheit überzogen 1st den-
och die polıtische Wırkung dieser Vereinigungen nıcht unterschätzen: Bru-
derschaften 1n erster Linıe kirchliche un relıg1öse Veranstaltungen, aber
zwangsläufig auch gesellschaftlich wiıirksam un:! mussen daher „als kommunika-
t1ve un organısatorische Zentren angesehen werden S1e in jedem Falle
AaZu beı, eıne katholische Offentlichkeit konstituijeren, die 1mM Vormärz als
eıl der gesellschaftlichen Offentlichkeit betrachten 1ISt  CC 182 uch den Bruder-
schaftsboom 1mM Württembergischen seIlit den 1840er Jahren sieht Domuinık Bur-
kard eindeutig als „Kampfansage den ‚Josephinısmus‘, den Kırchenrat un!
den als staatskirchlichen ‚Handlanger‘ betrachteten Rottenburger Bischof“ 18
Die handelnden Geistlichen Lraten damit in ausdrückliche Opposıtion sowohl
Z staatlıchen als auch DA kirchlichen Obrigkeit.

In der 7zweıten Jahrhunderthälfte ENISPANNLEN sıch die Verhältnisse deutlich
un!: selbst für die Kulturkampftzeit 1St eın systematısches Vorgehen der Staats-
behörden Bruderschaften beobachten. Dennoch wiırkten diese MAassıv
auf die auch politische Gesinnungsbildung ıhrer Mitglieder e1n, eLIw2a WEn für
die „Austilgung der gottlosen Presse“ * gebetet wurde Ebenso ıllustriert der
eingangs zıtlerte Bericht VO Verbandstest in Letmathe, WwW1e€e die Sodalen
Ende des Jahrhunderts die Sozialdemokratie eingeschworen wurden.

Zusammenfassung
Be1 dem Versuch, einen Überblick ber die Sıtuation der Bruderschaften 1M

19 Jahrhundert geben, stellte sıch heraus, 4SS 65 stellenweıse schwierig 1St,
eın klares Bild entwerten. Gleichwohl dürften hinsıichtlich der Entwicklung
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Bruderschaften 1mM Jahrhundert 209

un: Bedeutung VO Bruderschaften un:! Marıanıschen Kongregationen tolgende
Grundzüge deutlich geworden se1ln:

Die Entwicklung der Bruderschaft 1mM Jahrhundert verlief 1ın 1er nıcht
allzu scharf voneınander abzugrenzenden Phasen.

FEıne Abgrenzung zwıschen Bruderschaften un! dem 1m Jahrhundert
NEeEUuUu entstehenden Vereinswesen 1st nötıg un: sinnvoll. Auf diese We1ise WIr:! d
deutlich, 4SS 1ın die Assoz1iationstorm Verein Elemente des alteren Bruder-
schaftswesens einflossen, das daneben als eigenständıge orm bestehen blieb
Bruderschaften können als eine der Wurzeln des katholischen Vereinswesens
angesehen werden.

Bruderschaften unterlagen 1mM 19 Jahrhundert in zweifacher Hınsıcht einer
TIransformation: Schon Begınn des Jahrhunderts dürfte der Wandel in den
Mitgliederstrukturen abgeschlossen se1n, der die Bruderschaften un! Marıa-
nıschen Kongregationen iınsbesondere für kleinbürgerliche Gruppen un! breite
Bevölkerungsschichten attraktiv erscheinen lıefß, wodurch ıhnen eıne hohe In-
tegrationskraft zukam. Zum Abschluss kam 1mM Jahrhundert die Entwicklung
der Bruderschaften VO weıtgehend selbständigen, genossenschaftlichen Zusam-
menschlüssen der Laı1en kırchlichen, VO Klerus inıtı1erten un:! geleiteten
Veranstaltungen. Spätestens ach der Jahrhundertmitte sah un:! der Klerus
Bruderschaften als Instrumente der Seelsorge, mI1t deren Hiılfe Massenreligiosität
organısıert wurde, 4SS s1€e sıch selbst katholischen Massenorganısationen
entwickelten.

Im Gesamtspektrum katholischer Vereinigungen wıesen d1e Bruderschaften
un! Marıanıschen Kongregationen bıs 1Ns Jahrhundert hineın eindeutig eıne
1mM 1mM Vergleich den übriıgen Vereinen überragende Bedeutung auf. S1e dürtfen
be1 der Diskussion ber das katholische Miılieu nıcht übersehen werden.


